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Michspartettag IS 38  eröffnet
Jubelnder Empfang des Führers—Neichspreffechef Ve. Vieteich über das Wesen

des Nationalsozialismus
^vk. Nürnberg , 8. September.

Die Glocken von St . Sebsldus und
St . Lorenz und alle anderen Nürnberger
Kirchen haben den Reichsparteitag einge-
läutct . Ganz Deutschland blickt in diesen
Tagen nach Nürnberg, wo die Träger
tausendjähriger deutscher Sehnsucht und
deutschen Wollend bereit stehen, Wort , Be¬
fehl und Auftrag des Führers entgegenzu¬
nehmen für das kommende Jahr . Ter äußere
Rahmen des Neichsparteitages 1936 mag
manchem alten Parteitagsbummler gleich
sein jenem früherer Jahre . Deutschland und
Europa haben sich indessen gewandelt und
es ist keiner in Nürnberg, der nicht wüßte,
daß dieser Parteitag unter dem Vorzeichen
einer besonderen Gefahr für die gesamte
zivilisierte Welt steht: Der jüdische Bolsche¬
wismus ist zum Angriff auf Europa über-
gegangen. Es ist aber auch keiner unter
ihnen, der nicht mit der Gewißheit nach
Nürnberg gekommen wäre, hier die Waffen
schärfen zu können, die diese Drohung ab-
wehren.

Bor 15 000 staunenden Ausländern legten
Hunderttanscnde von Deutschen aus allen
Gauen des Reiches in der jubelnden Be¬
grüßung des Führers das Bekenntnis zur
Geschlossenheit der Nation ab, die heute
auch jenseits der Grenzen des Reiches als
das sicherste.Bollwerk gegen die aus Moskau
drohende Gefahr betrachtet wird. Die Ver¬
treter der Presse des Auslandes mußten aus
den tiefgründigen Ausführungen des Reichs-
Pressechefs der NSDAP ., Dr . Dietrich,
nicht nur den Widersinn einer heute von
den deutschen Juden selbst widerlegten
Greuelhetze erkennen, sondern müssen auch
das sichere Gefühl ihren Auftraggebern über¬
mitteln können, daß hier in Nürnberg die
Auslese eines Volkes in den Richtlinien für
die Gestaltung des eigenen Schicksals auch die
Grundlagen schafft für die Gestaltung einer
neuen, auf der Ehre, Freiheit und gegen¬
seitigen Achtung beruhenden Welt.

Die Stadt Nürnberg hätte dem Werk des
Führers , das im letzten Jahre der Aus¬
gestaltung des Schutzes des Reiches gewidmet
war . keinen würdigeren Dank abstatten kön¬
nen, als durch die Uebergabe eines Doku¬
mentes aus dem 16. Jahrhundert , das der
Wehrhaftmachung der freien Reichsstadt die¬
nen sollte.

Es ist zur festen Tradition des Reichspar¬
teitages geworden, den Eröffnungstag mit den
Meistersingern von Richard Wagner festlich
ausklingen zu lassen.

Zwei riesige Schalen mit Orchideen waren
der einzige Schmuck im Vorraum des Opern¬
hauses. Man sah als Gäste der Aufführung
die Reichsleiter der NSDAP ., die Reichsmini¬
ster, die Gauleiter und eine große Zahl von
Ehrengästen mit ihren Damen. Ferner waren
anwesend Vertreter der Länderregierungen,
der HI ., des NSKK ., der Wehrmacht, der SA.
und SS . Mehrere Staatssekretäre , Führer des
Rnchsarüeitsdienstes und politische Leiter. Auf
den Rängen hatten die ausländischen Gäste
der NSDAP ., insbesondere die Diplomaten
Botschafter und Gesandten Platz genommen.

Als der Führer in der Mittelloge erschien,
grüßte ihn das Haus mit dem deutschen Gruß.

Die unter Stabführung von Karl Boehm
stehende Aufführung mit den Bühnenbildern
und Kostümen von Benno von Arent und der
Inszenierung von Johannes Manrach brachte
Richard Wagners Werk zu vollendeter Wie¬
dergabe.

Das Geschenk Nürnbergs
an den Führer

Wie alljährlich, übergab auch diesme
OberSurgermeister Dr . Liebel  beim Emt
sang rm Nürnberger Rathaus dem Führe
ein Ehrengeschenk der Stadt : Eine silber
geschmiedete Kassette, die die Pergament

Handschrift eines Stad 'tbefesti
gungsplanes von Nürnberg ans dem Jahr
1542 enthält . Ter Deckel der Kassette ist mi
emer Elfenbeinschnitzerei geziert, die ^ i
Nürnberger Stadtmauer um 1600 darstellt

Die Vorschläge zur Verbesserungder Nürn¬
berger Stadtumwallung stammen von dem
Baumeister Antonio Vasanni aus dem Jahre
1542. Die Pläne des Festungsbaumeisters,
die im Stadtarchiv Nürnbergs aufbewahrt
wurden, sind gestaltet nach den richtung¬
gebenden großen Bestrebungen des Rates,
Nürnberg als wahrhafte Stadt zu erhalten
und auszubauen. Diese Notwendigkeit hatte
sich bereits angesichts der Hussiten- Gefahr
in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts er¬
geben, und zur Fertigstellung der letzten
Stadtumwallung in ihren Hauptzügen ge¬
führt . Unter Kaiser Maximilian waren unter
dem Einfluß der Artillerie auch neue Befcsti-
gnngsgrundsätze aufgekommen. Die Nürn¬
berger Stadtväter mußten darauf bedacht
sein, ihre stolze Festung der neuen Zeit ent¬
sprechend auszugestalten. Noch im Jahre 1527
wurde an der Nordostecke der Stadt , am
Wappenzipfel, die große Nundbastei erbaut,
die noch heute an dieser Stelle das festeste
Bollwerk der Stadt bildet. Alle Verbesserun¬
gen an den Stadtmauern verloren aber an
Wert, solange nicht die Burg auf dem Felsen
selbst gegen üie modernen Angrissswaffen
entsprechend ausgebaut war.

Erst am 29. April 1538 hatte man den ge¬
eigneten Mann gesunden, der dem modernen
Festungsbau gewachsen war : Es war dies
Antonio Vasanni  aus Malta . Nachdem
der „kunstreiche Meister" zunächst sein Urt-ül
über die im Bau befindliche Festung Lich-
tenau abgegeben hatte, bekam er den Auf¬
trag , für die Vurgbastei die Entwürfe zu
fertigen. Der Meister ging auf das Angebot
ein und begann den Bach der erst im Som¬
mer 1542 vollendet wurde. Nachdem die
Burg zu einem nahezu uneinnehmbaren
Stützpunkt ausgestaltet war , mußten auch
die übrigen schwachen Stellen der Befestigung
beseitigt werden, sollte die Stadt einer Be¬
lagerung standhalten. Der Rat beauftragte
deshalb Jobst Tetzel , mit dem Erbauer der
Burgbastei m einem Nundgang um die
Stadt die vorhandenen Schäden sestzustellen.
Die gemeinsamen Verbesserungsvorschläge
wurden in eiHpr Schrift niedergelegt und von
dem Bildhauer Sebald Beck und dem Maler

Georg Pentz mit genauen handkolorierten
Zeichnungen versehen. Die Pergamentgebun¬
dene Handschrift wurde jetzt dem Führer vom
Oberbürgermeister der Stadt als Ehren¬
geschenk überreicht.

In dem Gutachten stellten die Sachverstän¬
digen die Reihenfolge der durchzuführenden
Verbesserungen fest. Die Befestigung des Pea-
nitzeinflusses war am vordringlichsten. Nach¬
her sollten die Rundbastei zwischen Spittlertor
und Pegnitzausfluß die Angriffsdämme wer¬
den. An dritter Stelle sollte dann die Nordost¬
bastei ein „dreieckiges Korpus" erhalten. So¬
dann mußte die neue Bastei zwischen Frauen-
und Spittlertor errichtet werden. Erst an letz¬
ter Stelle war der Umbau des Neu-Tores vor¬
gesehen.

Nach Fertigstellung der Vorschläge am
4. September 1542 trat Vasanni eine Aus¬
landreise an . Nach seiner Rückkehr befaßte
er sich in Nürnberg mit verschiedenen Kün¬
sten, wobei er das Mißfallen der „flüchtigen
Meister" hervorrief. Auf einer zweiten Aus¬
landreise wurde er seiner Habe beraubt und
geriet in drückende Armut . Von Augsburg
aus wandte er sich 1555 an den Nürnberger
Rat „um Hilfe und Handreichung". Er fand
entgegenkommende Unterstützung und gab
dafür Ratschläge „der Gebäude und anders-
balber". Die Arbeiten wurden auch nach sei¬
nem Tode im Jahre 1559 fortgesetzt und 1556
am Neutor beendet. Schon im Jahre 1553
hatte man mit dem Bau der Schlagbrücken
begonnen, deren letzte im Jahre 1559 das
Neutor erhielt.

Die großzügigen Verbesserungsvorschläge
des wahres 1542 wurden beim Umbau der
Tore weitgehend abgeändert. An den meisten
übrigen Stellen der Umwallung kamen sie
überhaupt nicht zur Ausführung . Sicher
wäre Nürnberg nach den damaligen Plänen
eine moderne Festung geworden, durch den
tatsächlichen Lauf der Dinge hat die Stadt
einen guten Teil ihres früheren Charakters
bewahrt. Die großartige Burgbastei aber,
die schon im 16. Jahrhundert im ganze Land
Aufsehen erregte, ist und bleibt ein leben-
diges Zeugnis für den Wehrwillen der alten
Reichsstadt.

Die Lage in San Sebastian
Rote Flugzeuge überfliege« ««gehindert frauzöfifches Gebiet

Jrun , 8. Sept . An der Front von San Se¬
bastian ist im Laufe des Dienstag heftig ge¬
kämpft worden. Nachdem die nationalistischen
Truppen gestern Renteria und Pasajes besetzt
hatten, arbeiteten sie sich heute bis unmittel¬
bar an die ersten Häuser von San Sebastian
heran. Nach der Säuberung der in der nähe¬
ren Umgebung noch befindlichen roten Wider¬
standsnester soll weiter vorgegangen werden,
wenn die Stadt sich nicht doch noch im letzten
Augenblick ergibt.

Die Schießereien zwischen den nationalisti¬
schen Basken und den Anarchisten und Kom¬
munisten in San Sebastian selbst dauern wei¬
ter an . Die Basken wollen die' Stadt über¬
geben, um die durch Hunger und Krankheit
schwer geprüfte Zivilbevölkerung nicht durch
fruchtlosen Widerstand noch mehr ins Elend
zu treiben. Die Roten hingegen sind entschlos¬
sen, ihrer hemmungslosen Vern .^ tungswut
freien Lauf zu lassen und so wie in Jrun die
Stadt kurz vor ihrer Einnahme durch die
Nationalisten durch Feuer und Dynamit zu
einem Schutthaufen zu verwandeln.

Die Führung der nationalistischenTruppen
hat das Angebot des Zivilgouverneurs von
San Sebastian, die Stadt zu übergeben, wenn
die baskischen Separatisten völlige Amnestie
zngosichert erhielten, abgelehnt.

Am Dienstag um 15.30 Uhr belegten drei
rote Flugzeuge Jrun und Fuenterrabia mit
etwa 25 Bomben. Auch diese Flugzeuge über¬
flogen wieder mehrere Male französisches Ge¬
biet. Immer wieder stießen sie in weit aus¬
holenden Schleifen von Frankreich her gegen
Spanien vor, ohne dabei im geringsten von der

französischen Luftpolizei gestört zu werben.
Das sofort einsetzcnde Infanterie -und Ma-
schinengewehrfeucrder Nationalisten, das sich
infolge der Angriffsrichtung der Flugzeuge
zwangsweise gegen Osten richtete, machte sich
in Hendahe wieder unangenehm bemerkbar.

Am Dienstag abend um 614 Uhr erschien
neuerlich ein von Frankreich kommendes rotes
Flugzeug über Jrun und warf vier Bomben
über der Stadt ab. Zwei weitere Bomben
fielen auf französischer Seite in das Mün¬
dungsgebiet des Bidassoa-Flusses. Auch in die¬
sem Fall schritt die französische Luftpolizei
gegen die offenkundige Grenzverletzung nicht
ein. In Hendahe wurden mehrere Personen
durch das Abwehrfeuer der nationalistischen
Truppen verwundet.

Ans dem in der Nacht vom Montag zum
Dienstag von den nationalistischen Truppen
besetzten Fort Guadelupe bei Fuentarrabia
wurde am Dienstag mittag ein feierlicher
Dank-Feldgottesdienst zu Ehren der Schutz-
Patronin des Forts abgehalten, wobei mit
militärischen Ehren die alte spanische Flagge
rot -gelb-rot auf dem Fort gehißt wurde.

Nationalistische Erfolge bei Madrid
Hendahe, 8. Sept . Der Sender von Burgos

meldet in seinem Nachmittagsbericht vom
Dienstag , daß ans Grund der nächtlichen
Kampfhandlungen das ganze Gebiet der
Sierra de Gredos im Nordwesten von Ma¬
drid in den Händen der nationalistischenTrup¬
pen sei. Die Brechung des hartnäckigen Wider¬
standes der Roten auf diesem Frontabschnitt

' bedeutet einen großen Fortschritt für die wei¬
teren Operationen gegen die Hauptstadt.

Die nationalistischen Flieger hätten auch im
Laufe des Dienstag an der asturischen Front
Erknndungsflüge durchgeführt, wobei das
Kohlenrevier von Mieres und die Waffen-
fabrik Crubia in der Nähe von Oviedo borü-
bardiert worden seien. Ferner wird gemeldet,
daß Largo Caballero die Absicht habe, in Genf
gegen das über Spanien verhängte Waffen¬
embargo zu protestieren. Schließlich weiß
Burgos noch von der Anordnung der allge¬
meinen Mobilmachung in Madrid zu berich¬
ten, die sich in erster Linie ans sämtliche Mit¬
glieder der sozialistischen, kommunistischen und
anareyistischen Gewerkschaften erstrecke, denen
im Falle der Verweigerung des Frontdienstes
schwerste Strafen nngedroht worden seien.

Moskau wühlt ln ValAttna
Jerusalem , 8. Sept . In den letzten Tagen

wnrde in Palästina ein in arabischer Sprache
abgefaßtes kommunistisches Flugblatt verteilt,
in dem die „Arbeiter , Handwerker, Fellachen u.
Beduinen" zum bewaffneten Kampf gegen ihre
verräterischen Anführer aufgerufen werden.
Der Aufruf , der von den sich zur nationalen
und sozialen Befreiung Palästinas erhebenden
Revolutionären unterzeichnet ist, schließt mit
den Worten:

„Es lebe die Aroeckcr- und Fella-
chenregierung des Bundes der
Arbeiterrevubliken aller arabi-

bischen Üänder!"
Aus die kommunistische Wühlarbeit im ara¬

bischen und jüdischen Lager Palästinas wird
ferner durch einen am Dienstag in Jaffa be¬
gonnenen Kommunistenprozeß ein bezeichnen¬
des Licht geworfen. Trotz des von arabischer
Seite streng durchgcführten Streiks wurden
in diesem Prozeß sechs indische Kommunisten
durch zwei arabische Rechtsanwälte verteidigt.
Auf die Frage des englischen Richters, warum
in diesem Fall von der Befolgung der Streik¬
parole abgogangen worden sei, erklärten die
beiden arabischen Anwälte, für die Ueber-
nahme der Verteidigung in diesem Kommuni¬
stenprozeß eine Sonder erlanbnis erhalten zu
haben.

Keine Verhandlungen
London, 8. September.

Wie das englische Kolonialministerium am
Montagabend mitteilt, ist Generalleutnant
Dill,  der frühere Chef der Operationsabtei¬
lung des Kriegsministeriums, zum militäri¬
schen Oberbefehlshaber in Palästina ernannt
worden. Die Tatsache dieser bedeutsamen Er¬
nennung wird von einer halbamtlichen Ver¬
lautbarung über die Entwicklung der Lage in
Palästina begleitet, in der es u. a. heißt: Der
Kgl. Ausschuß wird die Untersuchung der
arabischen Beschwerden so bald als möglich in
Angriff nehmen. Aber zunächst muß in
Palästina die Ordnung wieder hergestellt sein.
Unglücklicherweisevertreten die arabischen
Führer jedoch den Standpunkt, daß sie den
Streik nicht eher beenden können, als bis die
britische Regierung ihre Palästinapolitik grund¬
sätzlich geändert hat. Alle bisherigen Be¬
mühungen, eine Sinnesänderung herbeizufüh¬
ren, sind gescheitert. Nach einer sorgfältigen
Ueberprüfung der Gesamtlage hat sich die bri¬
tische Regierung überzeugt, daß schnellere und
wirksamere Maßnahmen ergriffen werden
müssen, um den Gewalttätigkeiten möglichst
rasch ein Ende bereiten. Zu diesem Zweck
hat sie es für nötig gehalten, weitere beträcht¬
liche Verstärkungen nach Palästina zu ent¬
senden.

Der zweite Tag in Nürnberg
Der heutige zweite Tag wird eingeleitek

mit dem Vorbeimarsch der HJ .-Bannfahnen
vor dem Führer . Für Deutschlands kommen¬
des Geschlecht wirkt Adolf Hitler — Deutsch¬
lands Jugend dankt ihm schon heute, um
dann am Samstag das Gelöbnis unver¬
brüchlicher Gefolgschaft abzulegen. Drei
Höhepunkte der Partettagswoche bringt der
heutige Tag : In der Luitpold-Halle wird der
Parteikongreß feierlich eröffnet, der Stellver-
<reM des Führers weiht die große Ueb«>
schau der kämpfenden Nation „Das politische
Deutschland" ein und am Abend gibt die
Kulturtagung die Richtlinien für da? geistige
Schaffen der erneuerten Nation.



Die modernste Demokratie der Geschichte
Reichspresseches Dr. Dietrich über das Wesen des nationalsozialistischen Staatsgedankens

Nürnberg . 8. Sept.
Zur gleichen Stunde trafen sich die Presse¬

vertreter aus dem Reiche und dem Auslande
'im Kulturvereinshaus , wo sie vom Neichs-
rPressechef der NSDAP ., Dr . Otto Dietrich,
begrüßt wurden . Das Reichssymphonie¬
orchester unter Leitung von Kapellmeister
Pg. Adam  leitete die Veranstaltung ein.
Dann ergriff Tr . Dietrich das Wort:

..Vor wenigen Wochen noch feierten in
unserem Lande die Völker der Erde das Fest
der Jugend in friedlichem Kampf der Natio¬
nen. Es war ein wahrhaft olympisches Fest,
ein Fest des Friedens in beglückender Ein¬
tracht. voll heiteren Frohsinns und schäu¬
menden Lebensgefühls. Tie Presse aller
Länder und die Besucher aus aller Welt
haben dem neuen Deutschland für die glän¬
zende Durchführung der Spiele und für den
fairen Geist, von dem sie getragen wurden,
in ehrlicher Bewunderung ihre Anerkennung
gezollt. Sie haben sich wohl gefühlt in der
Atmosphäre freudiger Lebensbeiayung und
herzlicher Sympathie . die ihnen vom deut¬
schen Volk entgegengebracht wurde. Vieles
Vorurteile gingen über Bord angesichts die¬
ser. wie man sich ausdrückte, „Oase der Ruhe
und Ordnung " inmitten einer aufgewühlten,
brodelnden politischen Welt. Was man bei
uns mit eigenen Augen sah, war etwas ganz
anderes als das , was ihnen zu Hause von
böswilligen Elementen vorgetäuscht worden
war . Statt niedergedrückter , un¬
ter dem Joch der Tyrannei seuf¬
zender Menschen fanden sie ein
glückliches und selbstbewußtes
Volk.  Statt einer zusammengebrochenen
Nation erlebten sie ein aufblühendes Volk
voll ungeahnter Organisationsfähigkeiten,
großartig in der Entfaltung neuer Lebens¬
formen und gewaltig in seiner nationalen
Ausdruckskraft. Viele kamen als kri¬
tische Beobachter und gingen als
Propagandisten der Wahrheit.

Ihre Organisation reicht tief bis in den
Wurzelboden des Volkes hinunter und erfaßt
die ganze Nation bis in die letzten Verästelun¬
gen ihres öffentlichen und privaten Lebens.
Der Generalauftrag, der ihr erteilt ist. heißt:
Das Wohl des Volkes! Jeder in der Partei ist
für diesen Auftrag verantwortlich, vom
obersten Führer bis zum kleinsten Blockleiter
und einfachen Parteigenossen. Verant¬
wortlichkeit  ist her oberste Grundsatz
wahrer Demokratie. Der Abgeordnete des par¬
lamentarischen Parteienstaates ist niemand
verantwortlich, der Ortsgruppen- oder Kreis¬
leiter der Partei trägt persönlich die volle Ver¬
antwortung für fernen gesamten Führungs¬
bereich. Das ist der Unterschied.' Die Partei
hält ihre Hand am Pulsschlag des Volkes.

Partei und Staat — unlösbar verbunden
Aber die Partei verkörpert nicht nur den

Willen des Volkes, sie vollzieht ihn auch durch
ihre besondere Verbundenheit mit dem Staat.

IWie sie auf der einen Seite im Volke fest ver¬
wurzelt ist, so ist sie auf der anderen Seite
auch mit dem Staat und seiner Führung
innerlich unlösbar verwachsen. Partei und
Staat sind nicht ein und dasselbe, denn ihre
Aufgabe-: sind verschieden. Die Partei befiehlt
dem Staate , aber sie ist nicht der Staat ! Die
Partei hat die politische Führung , der Staat
die Funktion der Verwaltung. Beide sind sach-
lich getrennt, aber personell miteinander ver¬
bunden. Der Führer der Partei ist zugleich die
oberste Spitze des Staates . Die Partei gibt
durch ihre Lebens- und Leistungsschule dem
Staate unaufhörlich die Männer , die er zur
politischen Führung bedarf.

Damit ist durch die nationalsozialistische
Partei auch die Führung des Staates für alle
Zeit mit dem flutenden Leben der Nation ver¬
bunden und durch sie das oberste Gesetz der
Demokratie, die Homogenität von Volk und
Staat in einzigartiger Weise verwirklicht.

Nicht Phrasen- sondern Taten!

.Me modernste Demokratie
Die Reichsparteitage der NSDAP , in Nürn¬

berg sind ja keine Veranstaltungen im üblichen
Sinne , mit begrenzter politischer oder kultu¬
reller Zielsetzung. Der Reichsparteitag ist die
alljährlich wiederkehrende umfassende Kund¬
gebung, aus der sich das Sein und Wollen der
Partei zum Sinnbild und Wesensausdruck der
ganzen Nation erhebt. Was Worte nur schwer
begreiflich zu machen, was Rede und Schrift
nur unvollkommen auszudrücken vermögen,
das kann der unvoreingenommene Betrachter
hier als ein erlebtes Ganzes in sich aufnehmen.
Hier in Nürnberg, inmitten der Ergriffenheit
der Hunderttausende, die den Gleichtakt ihrer
Herzen mit dem PulsMag der Nation fühlen,
wird er erkennen, daß die nationalsozialistische
Weltanschauung wirklich dem innersten Wesen
des deutschen Volkes entspricht. Und hier auf
dem Reichsparteitag, wo der Zusammenklang
von Führung und Volk durch das lebendige
Band der Partei so wunderbar in die Erschei¬
nung tritt , wird er aus eigenster Anschauung
bestätigt sinden, was wir behaupten: daß die
nationalsozialistische Staats-
sorm als autoritäre Bolksherr-
schüft in Wahrheit die modernste
Demokratie der Geschichte  ist ."

Dr . Dietrich belegte und erläuterte diese
Feststellung dann durch einige Hinweise, die
zeigten, daß die Entwicklungsgeschichte aller
demokratischen Staatsformen von einem ein¬
zigen großen Problem beherrscht ist, dem
grundsätzliche und entscheidende Bedeutung zu¬
kommt: Von dem Problem der Ueberwinoung
-er Spannungen zwischen der Erstarrungs-
tendenz der Staatsorganisation und dem ewig
im Fluß befindlichen Leben des Volkes. Demo¬
kratie bedeutet Herrschaft des Volkes, nicht
Herrschaft der Mehrheit des Volkes, nicht also
Herrschaft der Zahl.

„Der Nationalsozialismus, der diesen un¬
fruchtbaren und verhängnisvollen Irrweg er¬
kannte, hat einen grundlegend neuen,
wie wir heute wissen, richtigenWegznr
Verwirklichung der Demokratie
-«schritten. Der nationalsozialistische Staats¬
gedanke stellt dem Mehrheitsbegriff einer falsch
verstandenen Demokratie das Verantwor¬
tungsprinzip des echt demokratischen Führer¬
staates entgegen. Er sieht den Willen des Vol¬
kes nicht in der toten Zahl, sondern erfaßt ihn
in der ständigen Verbundenheit mit dem Leben
-cs Volkes selbst.

Die Einrichtung, die der Erreichung dieses
höchsten staatspolitischen Zweckes dient und —
ich möchte sagen— die geschichtliche Problema¬
tik der Demokratie löst, ist die nationalsozia¬
listische Partei . Sie ist nicht Partei im parla¬
mentarischen Sinne , sondern sie ist die
Partei des deutschen Volkes!  Ihre
Struktur ist spezifisch gemeinschaftsbildend. Sie
ist aus dem Volke selbst heraus¬
gewachsen  und hat alle Funktionen des

, Gemeinschaftslebens bereits von Grund auf
in sich selbst entwickelt. Darum kann sie in so
einzigartiger, geradezu idealer Weise ihkr Auf¬
gabe erfüllen: das unaufhörlich wirk
same lebendige Bindeglied zwi¬
schen Volk und Staatzu  sein, das beide
zu einer unzertrennlichen Einheit werden läßt.

Wir haben nicht in Phrasen und Schlag- Politischen
Worten von Sozialismus geredet, sondern
ihn lebendige Wirklichkeit werden lassen. Wir
haben eine Volksgemeinschaft gestaltet, in
der es durch zweckmäßige Organisation und
einzigartige Entfaltung der Kräfte gelungen
ist, der sozialen Sehnsucht von Jahrhunder¬
ten Erfüllung )u geben und die Harmonie
der Interessen m einem für menschliche Be¬
griffe denkbar möglichen Maße zu verwirk¬
lichen. Wir haben in unserer Volksgemein¬
schaft nicht den Sozialismus der Nichtskön¬
ner, sondern den Sozialismus der Leistung
verwirklicht, die natürliche und daher einzige
Harmonie der Interessen, die es gibt.

Wir haben dem Volke auch die Freiheit
gegeben. Wir haben es zunächst befreit von

und es wie¬
der wahrhaft Politisch denken und fühlen ge¬
lernt , damit es die Bedeutung und den Wert
der Gemeinschaft auch für ferne eigenen In¬
teressen, für sein eigenes Leben erkennt. Die
Freiheit ist hier auf einer höheren Ebene
verwirklicht und zur

das >zur schöpferischen Verpslich-
Wohl der Gemeinschaft ge-tung für

worden."
In seinem Schlußwort über den örtlichen

Rahmen des Parteitages wies Dr . Dietrich
darauf hin, daß das Reichsparteitagfeld erst
im Ausbau begriffen ist und allmählich von
Jahr zu Jahr in die Flächenmaße und ar¬
chitektonische Struktur hineinwächst, die die
Planung vorsieht. Was das Rerchspartei-
tagsfeld dem deutschen Volke einmal sein

wird , das kann man daher heute nicht an
den einzelnen Projekten ermessen, sondern
nur an - er großen Linie, in der es gedacht
ist und in absehbarer Zeit verwirklicht s-N,
wird : ' " j

„Hier, angesichts der altehrwürdigen S-ri-. >
lrchkeit des mittelalterlichen Nürnbergs nm
das deutsche Olympia erstehen, als ein Hei-
ligtum der Partei , als em ewiges Denkmal
der deutschen Wiedergeburt , als der Steil,
gewordene Ausdruck deutscher Größe, deut- '
scheu Lebensgefühls und deutscher Kultur
Wenn eine spätere Zeit einmal von der na- -
twnalsozialistischen Revolution als der klas-
stschen Revolution des Germanentums spre- '
chen wird , dann wird sie hier in der Gesamt- ,
schau der Flächen und Architekturen den >
Geist unserer Zeit verkörpert sehen.

Nicht nur die Hände deutscher Arbeiter
errichten diese gewaltigen Bauten , sondern
auch ihre Herzen haben Anteil an diesem
Werke, dem Denkmal der sozialen Befrie¬
dung und der nationalen Befreiuna des
deutschen Volkes!" '' ^

Einheitlicher pulsschlag der Nation
Die ungarische Presse zum Reichsparteitag

Budapest , 8. September
Das Regierungsblatt , der „Budapest; Hir-

lap ", stellt fest, daß der Nürnberger Partei¬
tag zu einer Staatsfeier des gesamten deut¬
schen Volkes geworden sei. In Nürnberg
empfinde der ausländische Beobachter den
einheitlichen Puls schlag  der gan¬
zen Nation . Der Parteitag zeige, daß der
Nationalsozialismus zu einer wahren
nationalen Volksbewegung  ge¬
worden sei, die mit glücklicher Hand das ge¬
samte deutsche Volk leite und führe.

Alle Völker, die den Frieden  Europas
sichern wollten, blickten heute nach Berlin.
Adolf Hitler  sei im Kampf gegen den
Weltbolschewismus der wahre Führer
aller kommunistenfeindlichen
Bestrebungender  Welt . Die Nürnberger
Parteitage , bei denen das Vertrauen der
gesamten deutschen Nation zum Führer un¬
mittelbar zum Ausdruck komme, zeigten, daß
Deutschland tatsächlich neu geboren wor¬
den sei.

Nürnbergs Ehrengeschenk für den Führer
Nürnberg, 8. September

Mit klingendem Spiel ziehen die Leibstan¬
darte und eine Ehrenkompanie des Nürnber¬
ger Infanterieregiments vor dem prachtvoll
geschmückten Rathaus auf, an dessen Tor
Gauleiter Streicher  und Oberbürgermei¬
ster Liebel  dem Führer den Willkommgruß
der Stadt der Reichsparteitage entbieten.

Im altehrwürdigen Rathaussaal hatten
sich inzwischen die Spitzen von Partei und
Staat versammelt, neben ihnen die Abord¬
nungen der aus dem Reichsparteitagsgelände
beschäftigten Arbeiter. Schmetternde Fan¬
faren grüßen den Führer , als er den Saal
betritt . 130 Kinder der Nürnberger Sing¬
schule und der Nürnberger Männergesang¬
verein leiten die Feier nach einem Marsch
von Richard Wagner mit dem Chor aus den
„Meistersingern" ein: „Wacht aus , es nahet
gen Tag !" Dann spricht der Oberbürger¬
meister von Nürnberg . Pg . Liebel:

Mein Führer ! Die alte deutsche Reichs

und trutzigen Türme , die schützenden Gräben
und die alten Wehrgänge mit ihren Basteien
zu pflegen und zu erhalten und sie teilweise
in ihrer einstigen Gestalt wieder neu erstehen
zu lassen. Wir wollen vor dem von den ge¬
waltigen Eindrücken des auf Ihren Befehl
und nach Ihren Weisungen gestalteten
Reichsparteitagsgeländes überwältigten Be¬
schauer auch das alte Nürnberg in seiner
einzigartigen Schönheit lebendig werden
lassen!

Ihnen aber, mein Führer , bittet die von
wehrhaftem nationalsozialistischem Geist er¬
füllte Stadt der Reichsparteitage Nürnberg,
gutem altem Brauch getreu, in diesem Jahre
als äußeres Zeichen ihrer Dankbarkeit, Treue
und Ergebenheit eine 400 Jahre alte, mit kolo¬
rierten Handzeichnungenversehene bedeutsame
Urkunde übergeben zu dürfen, in welcher einst
„ein wohlweiser und ehrbarer Rat nieder-

stadt Nürnberg , die Sie in den Jahren deut¬
scher Schmach und Schande dereinst als einen
„wundersamen Schrank deutscher Kunst und
deutscher Kultur " bezeichneten, entbietet
Ihnen am Vorabend des 8. Reichspartei¬
tages der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei in unwandelbarer Treue und
tiefer Dankbarkeit ehrerbietige und herzliche
Willkommensgrüßei In diesem Jahr dürfen
wir in Ihnen , mein Führer , den Mann grü¬
ßen, der durch seine gigantischen
Leistungen der Welt die größte
Achtung abgezwungen  hat und zu
dem erst vor wenigen Wochen die Vertreter
aller Nationen auf einem in seiner über¬
wältigenden Größe und einzigartigen Form¬
gebung in der Weltgeschichte bisher un¬
erreichten wahrhaften Fest des Friedens in
aufrichtiger Dankbarkeit und hoher Ver¬
ehrung aufgeblickt haben!

Durch die Schaffung der neuen deutschen
Volksarmee, die Wiedererringung der deut¬
schen Wehrhoheit und die im Frühjahr dieses
vierten Jahres der nationalsozialistischen
Revolution mit kühnem Entschluß durch,
geführte Wiederinschutznahme der Rheinlands
durch deutsche Soldaten haben Sie Kraft und
Stärke des Reiches wiederhergestellt und so
dem deutschen Volk nicht nur Ehre und Frei¬
heit wieder geschenkt, sondern die deutsche
Nation zu neuer Macht und Größe geführt.

Mit stolzer Freude durften wir im ver¬
gangenen Jahr aus Ihrem Munde in diesem
Saale hören, daß die von Ihnen geschaffene
und zum Siege geführte nationalsozialistische
Bewegung besonders glücklich darüber ist, den
Neichsparteitag in unserer nicht nur schönen,
sondern auch so stark bewehrten Stadt feiern
zu können. In dem erhebenden Bewußtsein
unserer hehren Verpflichtungen als Stadt der
Reichsparteitage waren wir in den letzten
Jahren bemüht, die vielen Jahrhunderte
alten Zeugen dieser Wehrhaftigkeit der alten
Reichsstadt Nürnberg, ihre stolzen Mauern

elegt bat, in welcher Werse er aus guter Ur-
.ach zur Beschützung und Befriedung diese
Stadt an mehr als einem Ort mit Mauern,
Gräben, Zwingern und Türmen , mit Ba¬
steien, Streichwehren und allerlei anderen Bes¬
serungen nicht ohne merkliche große Kosten
versehen und bewahren zu lassen für nützlich
erachtet hat !" , .

Ich bitte Sie , mein Führer , diese Gabe rn
einer von Künstlerhand geschaffenen und mit
einer Darstellung der alten Nürnberger Stadt¬
befestigungen geschmückten Kassette als ein Ge¬
schenk der Stadt zur Erinnerung an den
Reichsparteitag 1936 in Ihre Hände legen zu
dürfen mit der herzlichen Bitte , Ihrer alten
treuen Stadt der Reichsparteitage Nürnberg
das ihr bisher in solch reichem Maße immer
von neuem bewiesene gütige Wohlwollen zu
bewahren und ihrer auch fernerhin stets
freundlich zu gedenken!"

Der Küheee dankt mit„Nürnberg Heil"
Als Oberbürgermeister Liebel dem Führer

die silberne Kassette mit dem ihm zur Erinne¬
rung an den diesjährigen Reichsparteitag zu¬
gedachten Geschenk, einer Urkunde aus dem
Stadtarchiv mit den Vorschlägen des Anto¬
nio Va sannt  zur Verbesserung der Be¬
festigungen der Stadt Nürnberg aus dem
Jahre 1542, überreicht hatte , dankte ihm der
Führer mit folgenden Worten:

„Herr Oberbürgermeister! Nehmen Sie
auch diesesmal wieder meinen Dank entgegen
für den herzlichen Empfang, den Sie und die
Stadt Nürnberg mir bereiten. Es ist das
sechstemal, daß wir uns zur Feier des
Reichsparteitages in Ihrer Stadt treffen,
und wieder wird die nationalsozialistischeBe¬
wegung, werden ihre Kämpfer und Anhän¬
ger und darüber hinaus das ganze deutsche
Volk aufs neue gestärkt und gefestigt die
Mauern Nürnbergs verlassen. In den letzten
Monaten hatte ich schon öfter als einmal
Gelegenheit, den Fortschritt jener großen
Bauten und Anlagen verfolgen zu können,
die in dieser Stadt für die Abhaltung des
größten Festes unseres Volkes geplant sind.
War es im vergangenen Jahr die Luitpold¬
arena , die ihre Fertigstellung ersuhr. dann
ist es diesesmal die Anlage des Zeppelin-
seldes, die uns die gewaltige Vollendung des
ganzen Neichsparteitagsseldes ahnen läßt.
Dann wird ein Aufmarschplatz in seiner Fer¬
tigstellung dem anderen folgen. Ein neues
Stadion von größten Ausmaßen soll ent¬
stehen. Die Kongreßhalle wird dann aus dem
Boden wachsen, bis in sechs Jahren
das gesamte Riesenwerk als
größte Anlage , die zur Zeit in
der Welt gebaut wird , seine
Vollendung feiern kann.

Wieder empfinden wir den wunderbaren
Kontrast zwischen der alten und neuen

Schönheit dieser Stadt . Wir wissen aber,
daß schon in wenigen Jahrzehnten beides
miteinander verschmolzen sein wird zu einer
Gesamtbewertung, die eben Nürnberg
heißt. Daß Sie mir , Herr Oberbürgermeister,
namens der Stadt Nürnberg die alten
Pläne und Zeichnungen der uns allen so
vertrauten Festungsanlagen , Türme , Wehr¬
gänge und Gräben als Geschenk überreichen,
freut mich besonders. Das Werk wird mir
nicht nur eine liebe Erinnerung sein an un¬
sere Stadt der Reichsparteitage , sondern
auch ein Andenken an das
schwerste Jahr meines eigenen
geschichtlichen Wirkens,  in dem eS
mir mit Gottes Hilfe gelang, die Wehrkraft
des Reiches zu stärken und seine Sicherheit
zu erhöhen.

So danke ich Ihnen , Herr Oberbürgermei¬
ster. nochmals für diesen Empfang, für das
für mich so wertvolle Geschenk und bitte Sie!
nun , diesen Dank auch der ganzen Stadt zu
übermitteln , denn was würden unsere Partei¬
tage in Nürnberg sein ohne die Nürnberger,
selbst. Ich fordere Sie nun wie immer auf,
der alten Stadt unserer Reichsparteitage deN;
deutschen Gruß zuzurufen: Nürnberg-
Heil !"

Fefiaufstihrung der „Meistersinger"
Am Abend des Dienstag wohnte der Füh-

rer im Kreise seiner Mitarbeiter einer Fest-
ausführung der „Meistersinger von Nürn¬
berg" im Opernhaus bei. Auf der kurzen
Wegstrecke vom Deutschen Hof zur Opel!
wurde der Führer von einer nach Tausendeis
und aber Tausenden zählenden Menge erneu!
stürmisch nmjubelt.



Aus dem Heimatgebiet
Herbstgedanken

Der Sturmwind , der rauh und wild an
allem rüttelt und uns zwingt, wärmere Klei¬
dung hervorzuholen, die naßkalten Nächte, die
dunstigen, nebligen Morgen und die immer
srüher hereinbrechende Dunkelheit mahnen
uns deutlich, Laß die Sommerzeit , die ja in
diesem Jahr auch nicht alluviel Sonne mit sich
brachte, vorüber ist. Aber noch geht es nicht
in die kalte Nacht des Winters hinein; mächtig
bricht sich die Sonne manchmal durch die Wol¬
kendecke Bahn. Die Früchte des Herbstes, vor
allem der Wein, brauchen sie noch notwendig
zur Vollreife, die wärmenden Sonnenstrahlen,
und auch die Menschen sind dankbar für jeden
sonnigen Herbsttag, an dem sie noch einmal
Hinaus in die immer farbiger und bunter Wer¬
dende Natur wandern können. Der Vogelge-
sang im Wald wird seltener und dünner , und
die Natur beginnt schon vorsorglich, den Le¬
benssaft der Blätter zurückzuleiten in Aeste
und Stamm , wo er sicher vor dem Frost des
Winters aufbewahrt ist. Bald wird der Herbst-
Wind die leeren Hüllen, die in allen Farben
prangen ,im Spiel mit sich fortreißen . Die
Natur gleitet über die Zeit der höchsten Er¬
füllung, der Reife, hinüber in die Zeit des
Absterbens und endlich zur Winterruhe . Die¬
ses Absterben aber ist nur ein äußerliches; im
Innern beginnt schon wieder ein Aufspeichern
der Lebenskräfte fürs kommende Jahr und
nur solche Pflanzen , die dazu nicht mehr fähig
sind, sterben ganz ab. Mancher unter uns , der
im hohen Alter steht, oder mancher Schwer¬
kranke, wird sich gerade in der Herbstzeit die
bange Frage stellen: Reicht meine Lebenskraft
noch über den Winter hinüber, oder werde
auch ich durch den rauhen Herbstwind vom Le¬
bensbaum abgerissen?

Achtung, SMWM«Molen!
Neue Beitragsmarken

der Deutschen Arbeitsfront am 1. Okt. 1S36
Das Schatzamt der Deutschen Arbeitsfront

teilt mit, daß ab 1. Oktober 1936 neue DAF.»
Bcitragsmarken erscheinen. Ende September
werden daher die bisher verwendeten Bei¬
tragsmarken aus dem Verkehr gezogen, und
soweit diese nicht in den Mitgliedsbüchern
für die Beitragsmarke bis September 1936
verklebt wurde, zum
SV. September 1936 für ungültig erklärt.
Die Möglichkeit des Klebens der zum Ein¬

zug gelangenden Beitragsmarken besteht folg¬
lich nur noch bis Ende September 1936. Die
Verwendung neuer  Beitragsmarken ab
1. Oktober 1936 für etwaige Rückstände ist
nicht statthast, weil diese Beitragsmarken
erst mit dem 1. Oktober 19 3 6 Gültig -
keit haben.

Damit in keiner Weise die erworbenen An¬
wartschaften der Mitglieder der Deutschen
Arbeitsfront infolge etwa bestehender
Beitragsrückstände  gefährdet werden,
wird den Mitgliedern der Deutschen Arbeits¬
front vom Schatzamt geraten, sofort mit der
Aushölung der Rückstände zu be¬
ginnen , spätestens  jedoch im Sep¬
tember 1936  ihre Zahlungen sttr Bei¬
tragsrückstände zu leisten, damit noch die bis
zum 30. September 1936 gültigen Beitrags¬marken verwendet werden können. TaS
Schatzamt der Deutschen Arbeitsfront weist
ln diewm Zusammenhang noch einmal auf
die Bestimmung hin, daß eine durch mehr
als zweimonatigen Beitrags¬
rückstand  hervorgerufene Mitgliedschafts-
Unterbrechung den Verlust sämtlicher bei der
Deutschen Arbeitsfront erworbenen Anwart¬
schaften nach sich ziehen kann.

Hellgrüne Steuerkarten 1SZ7
Der Neichssinanzminister hat soeben i

mein Erlaß Anordnungen für die Ansschrei
bung der Steuerkarten 1937 getroffen. Di
Farbe der neuen Steuerkarte ist hellqrüi
Auf der Steuerkarte ist auch nach der Zugc
Hörigkeit zu einer Religionsgemeinschaft ge
fragt. Der Minister weist darauf hin, da
durch diese Frage nicht die innere Ueberzeu
gung, sondern die äußere Zugehörigkeit er
mittels werden soll, die für die Beurteilun
der Kirchensteuer von Bedeutung ist. Hinte
den Abkürzungen für die verschiedenen B;
Zeichnungen findet sich als neue Bezeichnt!»
„kleines os' , das für Angehörige aller Neli
stions- und Weltanschauungsgemeinschastei
gilt, deren genaue Bezeichnung ohne steuer
liches Interesse ist. weil sie z. B. nicht stener
berechtigt sind. Für Angehörige der Wehr

^wdes - und Schutzpolizei un
des Reichsarbeitsdienstes, die in Mannschaft-

militärischer oder Polizeilicher Dienf
"ul Kriegsfahrzeugen oder i

Arbeitsdienstlagern untergebracht sind un
S Ahnung haben, werden keindteuerkarten ausgeschrieben. Da die Steuer

auch der Erhebung der Bürgersteue
von Personen erhoben wird, di

UF das 18. Lebensjahr vollende
karwn ^ m Ausschreibung der Steuerio Personen unterbleiben, die an
L Stöber 1936 noch nicht 18  Jahre al

X sind für alle Arbeitnehmer
„ bsm U Oktober -' 918 geboren sind-uerkartcn auszuichreiben.

Die Handwerkskammer Reutlingen
macht darauf aufmerksam, daß Kurse zur Vor¬
bereitung auf die Meisterprüfung in den ein¬
zelnen Bezirken in Bälde beginnen und daß
deshalb junge Handwerker, die sich der Mei¬
sterprüfung zu unterziehen beabsichtigen, sich
nächster Tage noch zur Prüfung bei der
Handwerkskammer Reutlingen anmelden kön¬
nen.

Die Nürnberg -Fahrer . Morgen vormittag 9
Uhr, treten diejenigen Pol . Leiter aus dem
Kreise Neuenbürg auf dem Turnhalle -Platz in
Neuenbürg an, die dazu ausersehen sind, auf
dem Reichsparteitag in Nürnberg den Vor¬
beimarsch vor dem Führer mitzumachen. Die
alten Parteigenossen und solche, die sich im
Laufe des Jahres um die Bewegung irgendwie
verdient gemacht haben, freuen sich darüber
und brennen darauf , vor dem Führer ehren¬
voll abzuschneiden. Schon wochenlang vorher
hat sie der Kreisausbilder , Pg . Ruff, Höfen,
rangenommen, damit ja der Kreis, wie ge¬
wohnt, gut abschneidet. Vom Turnplatz aus
geht der Marsch, voran die Musik, dann die
Fahnengruppen , dann die eigentlichen Marsch¬
teilnehmer und am Schluß die „Schlachten¬
bummler" zum Bahnhof, wo der von der NS --
Frauenschaft geschmückte Zug, der außer dem
Kreis Neuenbürg noch weitere 8 Kreise mitzu-
nehmen hat, bereit steht. Mitgenommen wird
diesmal auch ein stattlicher Schwarzwaldstrauß,
der dem schon wochenlang in Nürnberg im
Krankenhaus liegenden alten Parteigenossen
Erwin Dirr , der sich irr der Kampfzeit auch im
Kreise Neuenbürg unvergeßliche Verdienste er¬
worben hat, als Zeichen dankbarer Erinnerung
und treuer Kameradschaft, mit dem Wunsche
baldiger Genesung, überreicht werden soll. Die
Rückkehr der Nürnbevgfahrer erfolgt am 15.
September, abends 7 Uhr.

Hr/vrSasH

Tödlicher Sturz . Am Montag abend bei
einbrechender Dunkelheit begab sich der ver¬
heiratete, etwa 55 Jahre alte , Sägewerksbe¬
sitzer Alexander Locher  in Len Keller um
etwas zu holen. Dabei glitt er auf der steilen
Treppe ans und stürzte ab. Ein Küfermeister,
der im selben Keller etwas zu schaffen hatte,
fand ihn dort mit einer blutenden Wunde an
der Stirne und mit gebrochener Wirbelsäule
ans. Locher gab keinerlei Lebenszeichen mehr;
der Tod muß auf der Stelle eingetrcten sein.
Mit Alexander Locher ist ein strebsamer, fleis-
siger und überaus geschätzter Geschäftsmann
ans dem Leben geschieden. Der schwergeprüften
Familie wendet sich aufrichtiges Beileid zu.

Gräfenhausen-Obrrnhauscn, S. Seht . Am
Sonntag , den 18. Okt. wird unser Weindorf
im Zeichen eines grotzaufgezogenen Winzer¬
festes stehen. Die Vorbereitungen hierzu sind
in vollem Gange. — An der sehenswerten
historischen Dorfkelter, wo der Gräfenhäuser
Wein und der Most bereitet wird , arbeiten seit
Wochen schon fleißig die Handwerksleute. Die
großen Baumtrotten werden für die nahende
Herbstzeit betriebsfertig gemacht. Eine schwie¬
rige Arbeit hat Zimmermeister Spiegel aus-
znsühren. An den Pressen müssen die ausge¬
leierten Holzspindeln ausgowechselt und durch
neue ersetzt werden. Wiederum werden höl¬
zerne Spindeln eingebaut, die sich bisher sehr
gut bewährt haben. Der Kelterboden bekommt
einen Plattenbelag , was nicht nur für die
Sauberkeit des Raumes von Vorteil ist, son¬
dern auch die Möglichkeit gibt, daß die Wein-
fnhren von der Presse weg geladen werden
können. So werden in der Kelter wie im Win¬
zerhaus gründliche Vorbereitungen für den zu
erwartenden Herbst getroffen.

Niebelsbach, V. Sept . Gegenwärtig sieht man
zahlreiche Landwirte bei der Flachsernte. Das
erregt immerhin schon etwas Aufsehen, zumal
Flachs auf der hiesigen Feldmarkung das erste
Mal angepflanzt wurde. Selbst älteren Leuten
ist es nicht in Erinnerung , Laß früher diese so
wichtige Gespinstpflanze angebaut wurde. Nie-
Leisoach hat jedoch, von der NS .-Bauernschaft
und anderen Stellen dazu aufgemuntert , mit
dem Anbau von Flachs begonnen. Etwa 15
Landwirte haben sich daran beteiligt und dür¬
fen jetzt den Lohn für ihre Arbeit einheimsen.
Es wurde beobachtet, daß der Flachs auf
mageren Böden besser gedeiht als auf den fet¬
ten. Natürlich müssen die Landwirte noch
manche praktischen Erfahrungen sammeln, um
Len Flanchsanbau rentabler zu gestalten. Der
Anfang ist jedoch auf alle Fälle gemacht und
mit dem Ergebnis der ersten Ernte sind die
Leute zufrieden. Der Flachs wird in die zu¬
ständige Verwertungsstelle abgeliefert. Den
Leinsamen behalten die Leute selbst, La er ein
sehr nahrhaftes und gesundheitsförderndes
Viehfütterungsmittel ist. — Der Schulhaus¬
neubau läßt etwas auf sich warten . Man war
der Ansicht, daß er noch vor der Einwinterung
unter Dach und Fach kommen werde. Diese
Hoffnung muß aufgegeben werden. Es ist aber
bestimmt damit zu rechnen. Laß mit den Bau-
arbeiten im Frühjahr begonnen wird . — Die
Teerung der Hauptstraße, die sich mitten Lurch
den langgestrecktenOrt zieht, hat unter der
Einwohnerschaft, vor allem aber bei den an
der Straße Wohnenden, große Befriedigung
ausgelöst. Dadurch ist die Staubplage endgül¬
tig beseitigt

Altensteig, 8. Sept . Am letzten Freitag tra
fen hier weitere Spanien -Deutsche ein. An:
Samstag abend kamen mit zwei Omnibussen
weitere 50 dazu, die 16 Tage auf der Fahrt
waren . — Dis Ortsgruppe des Schwarzwald-
ereins unternahm am letzten Sonntag mit
zahlreichen Spanien -Deutschen eine Schwarz-
!waldwanderung, wobei Garvweiler das Ziel
war . Für die Gäste gab es viel Schönes zu
s > n und zu bewundern. Mit recht guten
Endrücken kehrten die Wandergruppen
abends in froher Stimmung wieder ins
Städtchen zurück.

Busenbach, 8. Sept . Ein städt. Arbeiter aus
Karlsruhe hatte sich vor kurzem ein neues
Motorrad gekauft, mit den: er am letzten
Sonntag einen Ausflug nach Herrenalb
machte. Auf der Heimfahrt stieß er bei der
Station Busenbach auf einen Personenkraft¬
wagen, der nach Reichenbach abzweigen wollte.
Bei dem Sturz erlitt der Motorradfahrer
sehr schwere Verletzungen und wurde sofort
in ein Karlsruher Krankenhaus verbracht, wo
er bald darauf gestorben ist. Er hinterläßt
Frau und ein Kind.

Mühlacker. 8. Sept . Ein Soldat , der auf
der Plattform des am Sonntag abend 6,30
Uhr aus Pforzheim kommenden Zuges stand,
stürzte kurz vor dem Bahnhof ab und mußte
mit lebensgefährlichen Verletzungen in das
Krankenhaus verbracht werden.

Reue BeMebsausgabe
Es ist unschwer einzusehen, daß das ein¬

zelne Gefolgschaftsmitglied um so größeres
Verständnis für die wirtschaftlichenBelange
eines Betriebes aufbringen wird, je mehr es
die Möglichkeit hat , sich eine richtige Vor¬
stellung von der wirtschaftlichen Lage und
der geschäftlichen Entwicklung des Betriebes
zu machen. Ist beispielsweise eine organisa¬
torische oder irgendeine betriebstechnische
Maßnahme von einschneidender Art im In¬
teresse der Wetterführung des Betriebs not¬
wendig, so wird auch der einzelne Arbeiter
des Betriebs sich dieser Neuerung nicht ver¬
schließen und sie nicht als Schikane oder
ähnliches ansehen, wenn sich der Betriebs-
führer nur der Mühe unterziehen würde, die
Gefolgschast durch einen vernünftigen Ein-

Austricb : 26 Ochsen , 86 Bullen , 171 Kühe , 34 Färsen , 1316 Kälber . 205 Schweine.

Ochsen
u) vollfleischige , ausgemästete

1- jüngere .
2 . ältere . . ,,,,

d> sonstige vollsleischige , ,»
e> fleischige . . . .
ch gering genährte

Bullen
a ) jüngere , vollfleischige . , ,»
b> sonstige vollfleischige , » ,
ch fleischige . . . . .
ch gering genährte . . .

Kühe
s > jüngere , vollsleischige ., » .
b ) sonstige vollfleischige , , .
c ) fleischige . .
ä > gering genährte

Färsen (Kalbinnen)
a > vollfleischige , ausgemästete.
b > vollsleischige . ,

8 . 9. 3 . 9.
Fresser

8. 9. 8 9.

mäßig genährtes Jungvieh. — —
44 — Kälber

a > beste Mast , und Saugkälber 88 - 88 84 — 87
d > mitkiere Mast - u . Saugkälber 81 - 84 80 —83
c> geringe Saugkälber . . . . . 77 - 78 73— 78
6> geringe Kälber 74 — 76

42 42 Schweine
—

aj Fettschweiue über 300 Psd.
1. fette . 66 .80

66 .80
66,60
66 .502. vollfleischige . .

M — 4? 40 - 42
35 - 38

32
24

b> I vollfleischige 240 — 300 Pfd. 63 .60 56,50
38 - 88
29 - 32

24

b > 2 vollsleischige 240 — 300 Pfd. 64 .60 54,50
c> vollfleischige 200 — 240 Pfd. 52 .50 62,50
ch vollfleischige 160 - 200 Pfd.
e) fleischige 120 — 160 Psd.

50,50 50,50

41 - 43 — 8> Sauen 1. fette . . . . . . . . 65,60— — 2. andere — —

-Bei obige » Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten , Schwund.
Händlerpromsion ; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen .'

Marktverkauf : Großvieh und
Kälber lebhaft.

Schweine zugeteilt. Stuttgarter Fleischmarkt. Preise:  Kuhsleisch
s) 72 bis 78. Kalbfleisch») 126  bis 180, b, 120
bis 124, Hammelfleischd) 110, ch 98 bis 102.

k Achtung, Marschtellnehlmr
sretchsparteitag isZ6

Organisationsleitung Reichsparteitag 1936gibt bekannt:
Jeder Marschteilnehmer hat unter allen

Umständen stets zwei Verbands -Päckchen bei
sich zu tragen . Die Kreisausbildungsleiter
werden ersucht, hieraus genauestens zu achten
und gelegentlich eine Nachprüfung durch¬
zuführen.
Organisationsleitung Rcichsvarteitag 1936

8/36/pl.
Letr . : Marschteilnehmer Reichsparteitag 1936.

Jeder Marschteilnehmer hat unter allen Um¬
ständen stets zwei Verbands -Päckchen bei sich zu
tragen . Die Kreisausbildungsleiter werden er¬
sucht , hieraus genauestens zu achten und gelegent¬
lich eine Nachprüfung durchzusiihren.

j 8ck, 8ck« , 88 , H8XL . j
NSKK -Motorsturm 15/53, Trupp I. An¬

treten 20.15 Uhr in der Turnhalle . — Sport.

j »§., «E ,M. I
Die Teilnehmer am Reichsparteitag von

Neuenbürg und Birkcnfeld treten am Mitt¬
woch abend punckt8 Uhr an der Turnhalle in
Neuenbürg zu einem Appell in voller Aus¬
rüstung an. — Die Teilnehmer von Höfen und
Calmbach um 8 Uhr in Calmbach.

Der Unterbannführer.
Deutsches Jungvolk in der HI ., Fähnlein
126, Neuenbürg . Heute Mittag treten

Jungzug I Punkt ^ 4 Uhr, Jungzug II Punkt
2 Uhr vor der Mühle an.

blick in die wirtschaftlichen Zusammenhänge
entsprechend zu unterrichten. Es ist daher
außerordentlich zu begrüßen, daß die Be¬
triebsführer immer mehr dazu übergehen,
mit der Gefolgschaft bei den regelmäßig statt¬
findenden Betriebsappellen gleichzeitig
die wirtschaftliche Entwicklung
des Betriebs zu erörtern  und sich
darüber persönlich auszusprechen. Ein gut
geführter Betrieb hat die Oefsentlichkert nicht
zu scheuen und kann daher auch der Gefolg¬
schaft offen und ehrlich über die Betriebslage,
über Erfolg und Sorge ins Bild setzen. Tie
Betriebsführer , die so verfahren, haben aus
eigener Erfahrung erkannt, daß die persön-
liche Anteilnahme des einzelnen Gefolg¬
schaftsmitglieds auf diese Weise an dem Be¬
trieb. der ihm Arbeit und Brot gibt, geweckt
wird, daß das Zugchörigkeitsge-
fühl und das Gesolgschastsve-
wuhtsein wach  st und damit weitere
Voraussetzungen geschaffen werden für eine
wahre Betriebsgemeinschaft zwischen Be¬
triebssichrer und Gefolgschast. Es ist zu hos-
fen, daß diese Gedankengänge immer breite¬
ren Raum in den deutschen Betrieben gewin¬
nen, denn sie bilden mit ihrer Verwirklichung
einen neuen Baustein zu der so notwendigen
Betriebsgemeinschaft.

Herausgegeben vom Reichswettcrdienst,
AuSgabeort Stuttgart

Auf der Rückseite der vom Ostatlantik über
die Nordsee bis zum Baltikum reichenden
Tiefdruckgebiete dauert die Zufuhr bald
etwas milderer, bald etwas kühlerer Lust¬
massen aus Westen an. Wir rechnen deshalb
auch weiterhin mit unbeständiger Wcst-
wetterlage, wobei die Temperaturen leichten
Schwankungen unterworfen sind. Im ganzen
bleibt es aber mäßig kühl.

8,September IW ,8 Uiui

Äcktisckie.

Usltlukb

zudoolsrs
trockene'

WvvSinieiL

AU » V-
oresnizcke
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ttoltiuktMömitz!

äteereZ-

/ ^ srinlukt
Voraussichtliche Witterung : Westliche

Winde, bei wechselnder, zeitweise aber star¬
ker Bewölkung unbeständig und einzelne
Regcnfälle, Temperaturen veränderlich. >m
ganzen mäßig kühl.



Jas omrslk Bremslicht
Vom DDAC. wird uns geschrieben: In

letzter Zeit sind ans Kraftfahrerkreisen an
den DDAC. wiederholt Anfragen gerichtet
worden, die die T ö n u n g der gelb¬
rot  e n ff a r b e beim Bremslicht betrifft. Da
über die für das Bremslicht vorgeschriebene
Farbe zum Teil offenbar noch viel Unklarheit
besteht, geben wir folgende Erklärung der
Pressestelle des Neichsverkehrsministeriums
zur Kenntnis, die wohl alle Zweifel über die
Farbtönung behebt:

Ueber die Tönung der ffarbe „gelbrot" sind
vcstimmte Angaben damals nicht gemacht
worden. Gegenüber dem früheren Zustand,
wo für das Bremslicht die ffarbe „rot " vor¬
geschrieben war, verfolgt die Aenderung der
Bremslichtfarbe in „gelbrot" den Zweck, das
Bremslicht erheblich Heller als das nur bei
Nacht benötigte Schlußlicht erscheinen zu las¬
sen. Dies wird durch Verwendung eines hell¬
farbigeren, d. h. weniger Licht verschlucken¬
den Äbschlußfensters erreicht. Es ist ferner
zweckmäßig, für das Bremslicht eine stärkere
Glühlampe zu -wählen, als für das Schluß¬
licht, so daß auch im Hellen Sonnenschein das
Ausleuchten des Bremslichts deutlich sichtbar
wird. Nachdem vom 1. Oktober 1936
analleBremslaternenbeanstan-
vet werden , die den Vorschriften
oer NStVO . nicht entsprechen,  ver¬
dient gerade im Hinblick auf die ffarbe des
Bremslichts der Inhalt des Neichsverkehrs-
Blatts Nr. 14 vom7. April 1936, Ausgabe 6:
Kraftfahrwesen, ganz besondere Beachtung.
In verständnisvollerKlarheit werden in die¬
ser amtlichen Anweisung, die auch Vorschläge
zur einfachen Prüfung der Beleuchtung ent¬
hält, alle strittigen ffragen der Kraftfahrzeug-
Beleuchtung behandelt. Darin wird u. a. zu
der ffarbe von ffahrtrichtungsanzeigern,
Schluß- und Bremslichtern festgestellt:

„Die Abtönung der ffarbe Gelbrot ist in
weitem Spielraum zulässig. Bei den ffahrt¬
richtungsanzeigern und Bremslichtern kommt
es weniaer auf den ffarbton als darauf an.

daß sie bei Tage deutlich aufleuchten und sich
bei Dunkelheit vom Schlußlicht gut abheben."

Diese ffeststellung scheint uns bedeutungs¬
voll, denn sie beseitigt alle Zweifel, welches
„gelbrot" vorschriftsmäßig ist. Hauptsache ist
die fforderung, daß sich das Bremslicht vom
roten Schlußlicht durch helleres Aufleuchten
unterscheidet.

Amtl. Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 8. Sept. Obwohl ab
1. Sepember die Preise für Brotgetrerde und
ffuttergerste eine Erhöhung um 20 Pfg. per
100 Kilo erfuhren, haben sich die Anlieferun¬
gen nur leicht verstärkt. Braugerste verkehrte
in fester Haltung ; es fanden beträchtliche
Abschlüsse auf Lieferung statt. Für Jndu-
striegerste und -Hafer besteht weiterhin In¬
teresse. ffutterhafer bleibt knapp angeboten.
Mehl findet weiterhin schlanke Abnahme,
ebenso Mühlennachprodukte. Es notierten je
100 Kilo frei verladen Vollbahnstation:
württ . Weizen, durchschnittliche Beschaffen¬
heit, 76/77 Kilo Septemöer-Erzeugerfestpreis:
W. 8 19. W. 10 19.20, W. 14 19.60, W. 17
19.90; Roggen, durchschnittliche Beschaffen¬
heit, 69/71 Kilo September-Erzeugerfestpreis:
R. 14 16. R. 18 16.50, R. 19 16.70; Futter¬
gerste, durchschnittliche Beschaffenheit, 59/60
Kilo September-Erzeugerfestpreis: G. 7 15.90,
G. 8 16.20, Braugerste 21 bis 23, Ausstich¬
ware über Notiz; Futterhafer , durchschnitt¬
liche Beschaffenheit, 48/49 Kilo H. 11 bis
80. September Erzeugerfestpreis 15.30, H. 14
15.80; Wiesenheu (lose) 4.50 bis 5.50, Klee¬
heu (lose) 5.50 bis 6.50. drahtgepreßtes Stroh
2.75 bis 3 RM.

Mehlnotierung im Gebiet des Getreide¬
wirtschaftsverbands Württemberg. Preise
für 100 Kilogramm, zuzüglich 50 Pfg. Frach¬
tenausgleich frei Empfangsstation. Weizen¬
mehl (Type 405 bis 1100) mit einer Bei-
Mischung von 20 Prozent Kernen oder amt¬
lich anerkannten Kleberweizen1.25 RM. Per

100 Kilogramm Aufschläge mit einer Bei¬
mischung von 10 Prozent kleberreichen Aus¬
landweizen 1.50 RM. Per 100 Kilogramm
Aufschlag. Reines Kernenmehl 3.60 RM. Per
100 Kilogramm Aufschlag auf die jeweilige
Type. Weizenmehl, Basis-Type 790 bis
14. Sept . 1936: W. 7 27.90, W. 10 28.40,
W. 14 29, W. 17 29; Roggenmehl, Basis-
Type 997 R. 14 22.70, N. 18 23.30, R. 19
23.50, Kleiegrundpreise ab Mühle einschl,
Sack: WeizenkleieW. 7 9.95, W. 10 10.10,
W. 14 10.30, W. 17 10.45, NoggenkleieR. 14
10.10, R. 18 10.40. R. 19 10.50 RM. Wei¬
zen- und Roggen-Futtermehl jeweils bis zu
2.50 RM. per 100 Kilogramm teurer als
Kleie. Für alle Geschäfte sind die Bedingun¬
gen des Reichsmehlschlußscheins maßgebend.

Vurnsn uncß Lporl
Leichtahtletikklubkampf TV. Birkenfeld gegen

TV. Brötzingen 43 : 49>L.
Der Klubkampf endete erwartungsgemäß

mit einem Sieg der Brötzinger; allerdings
wurde ihnen der Sieg nicht leicht gemacht,
was ja das knappe Ergebnis deutlich erkennen
läßt. Den Birkenfeldern gingen noch zudem
2 Punkte verloren, durch Unwohlsein ihres
1500 Meter-Läufers, welcher dadurch dem
Start fern bleiben mußte. Die Gäste hatten
ihre Stärke in den technischen Konkurrenzen,
während Birkenfeld in den Läufen den Ton
angab. Der Kampf wurde sehr ritterlich durch¬
geführt und stand auf einer ganz beachtlichen
Stufe.

Hochsprung:  1 . Kühn A., Br ., 1,66;
2. Wessinger, Bi ., 1,65; 3. Weißenberger, Br .,
1,65; 4. Vollmer, Bi ., 1,60.

Weitsprung:  1 . Wessinger, Bi ., 6,18;
2. Kühn A., Br ., 6,08; 3. Lechler, Br ., 5,92;
4. Denzinger, Bi ., 5,85.

Kugelstoß:  1 . Ramge, Br ., 11,94; 2.
Kühn F., Br ., 11,34; 3. Vollmer, Bi ., 10,47;
4. Oelschläger. Bi ., 9,97.

Diskus:  1 . Ramge, Br ., 37,18; 2. Kühn

F., Br ., 31; 3. Vollmer, Bi ., 30,08; 4. Pan.
zer, Bi ., 29,80.

K eule nw  e i t w u r f:  1 . Kühn A Br
77,78; 2. Oelschläger, Bi ., 68,81; 3. Kühn ff''
Br ., 65,40; 4. Vollmer, Bi ., 57,55.

100 - m - Lauf:  1 . Wessinger, Bi. uz.
2. Hohnloser, Br ., 11,5; 3. Lechler, Br.- ' /
Denzinger, Bi . ' ' '

800 - m - Lauf:  I .Jlg , Bi .; 2. Kunzmann
Bi .; 3. Brötzingen; 4. Brötzingen.

15 00 - m - L a u f : 1. Jlg , Bi .; 2. Bröt¬
zingen; 3. Brötzingen; 4. Wildemann, Bi.

4X ^ Rundenstaffel:  1 . Birkenfeld:
2. Brötzingen.

Beim Alterstreffen in Oeschelbronn konnten
unsere Turner sehr schöne Erfolge erzielen:
4. Ernst Müller ; 9. Karl Förschler; 12. Karl
Roth.

>»
D r. Leh:

Sport als Allgemeingut ist Dienst am
deutschen Volk!

Der Sport ist zum Allgemeingut des ge¬
samten deutschen Volkes g.worden — er sieht
seine Aufgabe nicht allein darin , den Körper
spannkräftig zu erhalten oder nur Matadore
heranzubilden, sondern er stellt sich die För¬
derung der Grundeigenschaften echten Man-
nestums zum vornehmsten Ziel in der Pflege
des Mutes , der Entschlußkraft, der Kühnheit
und der Disziplin.

Wir müssen deshalb weiter dahin wirken,
das Lebensalter, in dem der Mensch aufhört,
Sport zu treiben, möglichst hinaufzusetzn und
im Rahmen der NS -Gemeinschaft„Kraft durch
Freude" auch dem Ungeübtesten Gelegenheit
geben, sich neue Kraft zum Lebenskampf zu
holen.

Sport als Allgemeingut ist Dienst am deut¬
schen Volk l

Donnerstag, 10. September
5.45 Choral

Zeitang ., Wetterber ., Banernsnnk
5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 3. Abendnach-

richlen
6.30 Frühkonzert

von 7.00—7.10 FrübnachriKten
8.00 Wasierstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Konzert
8L0 „Wir schneidern selbst!"
S.4ö Sendepause

lO.OOB- lksliedkingen
18.38 Sendepause
11.80 „Für dich. Bauer !"
12.00 MittagSkonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterber.. Nachrichten
>3.15 MittagSkonzert

" Allerlei von Zwei bis Drei"

15.08 Sendepause
15.15 ..Mozart ans - er Reise «ach Prag"
18.00 Mniik am Nachmittag
17.35 „Der Lichtenstein"
17.55 Schaltpause
18.00 Reichspartcitag 1938

Appell des ReichsarbeitsU i.steS
Anschließend Konzert

20.00 Nachrichtendienst
20.10 Militärkonzert
22.00 Nachrichtendienst
22.20 Unterhaltnngsmnsik
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Freitag, II. September
5.45 Choral

Zeitang ., Wetterber .. Banernsnnk
5.55 Gymnastik I
8.20 Wiederholung her 3. ASendnach-

richten
8.30 Frühkonzert

VON7s>s) 7 IO

8.00 Wasierstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.18 Gymnastik II
8.30 Musik am Morgen
8.38 Sendepause

11.30 „Für dich. Banerl"
12.00 Mittags « «?»
13.00 Zeitangabe , Wetterber ., Nachrichten
13.15 Mittags « «?»
14.80 „Musikalische Kurzweil"
15.00 Sendevanke
15.30 „Die Musikanten fliegen dnrch

die Welt"
16.00 Musik am Nachmittag
18.08 Musikalisch« Unterhaltung
18.25 Schaltpause
18.30 Reichsvarteitag 1938

Ausschnitt ans de« Rede« aus der
Tagung der NS .-Franenschast

19.00 Feierabend -Konzert
20.00 Reichsvarteitag 1936

Avvell der Politischen Leiter

22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬
und Sportbericht

22.30 Tänze
24.00 bis 2.80 Nachtmusik

Samskag, 12. September
5.45 Choral

Zeitang ., Wetterber ., Banernsnnk
5.55 Gymnastik I
8.20 Wiederholung der 2. Abendnach¬

richten
6.30 Bunte Morgen «,«?»

von 7.00—7.18 Krübnachrichten
8.00 Wasserstandsmclbungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gnmnafttk II
8.30 Morgenkouzert
8.30 Sendevanle
8.50 Schaltpause
8.55 Reichsvarteitag 1936

Avvell der Hitleriuaend
11.00 Sendevanle

11.30 „Für dich. Bauerl"
12.00 Buntes Wochenende
13.00 Zeitangabe . Wetterber ., Nachrichten
13.15 Buntes Wochenende
14.00 „Allerlei von Zwei dis Drei"
15.00 „Deutsche Frauen lern der Heimat"
15.30 „Fahne , die sich dir verschrieben,

bleibe» »cts tu deinem Bann"
15.50 Rn ? der Jugend!
15.55 Schaltvanlc
16.00 Grobes Nachmittagskonrert
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.80 „Ans eigener Werkstatt"
18.00 Bunte Overnstunde
13.55 Schaltpause
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Musikalisches Wochenende
22.00 Nachrichtendienst
22.20 Sportbericht
22.30 Musikalisches Zwischeuprogramm
23.00 Nachtmusik
24.00 bis 8.00 Konzert

Dirkenfeld.
Taaes -Sednuna

für die Besprechung mit den Gemeinderäten
am Donnerstag den 10. September 1S3S, abend« 8 Uhr.

Oessentlich:
1. Vergebung der Trab-, Beton-, Maurer- und Steinhauer-

arkeiten zum Kriegerehrenmal.
2. Außerordentlicher Holzhieb und Waldausstockungsgesuch.
3. Verschiedenes.
Birkenseld, den8. September 1936.

Bürgermeister: gez. : Dr. Steimle.

ü

s

MV. „Ukäerkraiir-krkllinkeliskt"
»I« u « k ll r g 1«. V.>

Am 8am8tax den 12. September veran¬
staltet cler Verein In der Turalialle  einen

öiilitkli Mükdvll Lbkliä
Auskükrencle:

plaitlremsnn : üeitunZ — Ansage — Heiteres
K-oN« Nlsnsr : Komiselie Vorträge
krltL >takin »n» r Lskdariton. — lliederr . DanZobarmonilca

^isrloni Operettenbukko und TAnrer
0 », V»t« r

Nit» «» <»tmd »«I«r KonrertstUcke und Tanrmusilc.
Eintritt einseklietzlick TÄnr 75 Lkennig.

Ksrten-Vorverkauk In der Oescbäktsstells des „llnrtäler".
lllerru werden unsere Mitglieder, sowie die verelirliclis

Linwolinerscliskt tierrlicl, eingeladen.
Vor »t»n^ .

Iskrgsng 1SSS
vom Xissckrpiel SssSlonksurvn

hat am Sonntag den 13. September, nachm. S Uhr, im Gasthaus
zum„Rößle" in Gräfenhausen  eine Besprechung

Lalmbsck  s . L., clen 7. September 1936.

Qott des FIImücßtiZen bst es Zekallen, meinen inniZstZeliebten!Asnn,
unseren xuten Vater, Schwiegervater, kruder, Schwager und Onkel

I- ocrtisi»
SLgeiverksdesltrer

ckurck einen Onglückskall aus seinem arbeitsreichen heben in die ewige
Heimat abruruken.

Im hsgmen cler ttauerncten Hinterbliebenen:

Oie Qattin: Ksrolins t.octioi ', geb. (Aollventer,
mit ihren Kindern.

Beerdigung: Donnerstag den 10. September 1936, nachmittags2 Okr.

ZWW-BnsleiittW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag. 1«. Sept.
1936, vormitt. 9'/. Uhr, in Con¬weiler:

1 Sofa.
Zusammenkunft am Rathaus.
Nachmittags3 Uhr in Birken-
seid:

I geschloffener Personenwagen-
Anhänger, ein Schreibtisch, ein
Bücherschrank, 1 runder Tisch,
1 Chaiselongues, 1 Schreibma¬
schine, 1 Aktenschrank.

Zusammenkunft am Bahnhof.
Terichtsvollzieherstell«

Neuenbürg.
Ottenhausen.

Erdbeer-Manzen
Oberschlefier, Morgenröte und
Sieger, von einjährigen Mutter-
pflanzen hat einige Hundert abzu-
geben

Ran , Ottenhausen,
Hochmühle.

Stadtgemeinde Wildbad.

Rti«-
Miii -Vnlrms

am Mittwoch den 16. September
1936, nachm. 6 Uhr, im „Wild¬
bader Hof" aus Wolfsschlucht,
Mctzenriß, Wildbader Hang, Miß,
Köpfle, Stelnriegel: 28 Lose, ge¬
schätzt zu 1600 Nadelholzwellen.

Bürgermeisteramt.

Württ.
Forstamt Langenbrand.

Die Sperre
des Hörnlesberg-Sträßchens
Distrikt IV(Hengstberg) ist wi
Trabarbeiten bis Samstag
12. September einschließlich

verlängert.
Das Heimatblatt sollte in

keinem Hanfe fehlen!

B i rkenfel d.
Jüngeres, sauberes

gesucht.
Hauptstraße 86.

Tüchtiges

kISeleksn
von 15—18 Jahren für Küche und
Haushalt sofort gesucht.

„Adler". Pforzheim-Dtllstein,
HIrsauer Str. 153.

Für die

Einmachzeil
Cellophan, uod SMlil-
Pergament-Papier

C. Meeh'sche Vuch-
dggdlggg »Inh Fr B esinger

Neuenbürg

Morgen Donners'
tag abend8 Uhr be¬
ginnen wir wieder
mit dem

regelnWg.Ang.
stunden-BeiM.

Wegen wichtiger Besprechung
wird dringend gebeten, daß sich
sämtliche Sänger einfinden.

Sangesfreudige Männer und
Iungmiinncr sind zum Beitritt ln
unseren Kreis herzlichst eingeladen.

Der Vorstand.

Ilsksrt ^

Ltemvel
aiisr^rtan ^

?üllr0'

VSk' nsus
ysi'LuscliysüLmpfss
Stoudsouyei'

kür
IM.SS.

lünstigo flstsnrsblungen
'vn flkt . S. - monskl . sn
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^Uste* curs siekA / estr

Kähnen, Glocken, Volk und Zührer am ersten Tag
Don unserem nach Nürnberg entsandten Sonderberichterstatter Kurt Moider

- " Lv . Nürnberg , 8. September.
Noch ragen am Frauentorgraben , am Kö¬

nigstorgraben und all den anderen Straßen
die Rechen weißer Fahnenmasten flaggenlos

lin den grauen Himmel. Noch unterscheidet sich
der Verkehr aus der breiten Straße entlang
dem alten Gemäuer des Wehrgangs, der das
alte Nürnberg umgibt, höchstens durch die An¬
zahl der Fahrzeuge und die vielen Uniformen

.vom normalen Großstadtverkehr. Aber schon
'hängen an den Straßenbahnen die Weißen
Plakate „20 Pfg. Fahrgeld bereithalten" —
übrigens ein praktischer Einheitstarif — und
schon herrscht in den einzelnen Gaustabsquar-

' tieren jene aufgeregte Alarmbereitschaft, die der
Vorbote kommender Ereignisse ist.

" Bis der Leser diese Zeitung in Händen
hält , hat der Führer längst seinen jubel-
umbrandeten Einzug gehalten, hat in der
feierlichen Dämmerung unter dem hohen
Tonnengewölbe des Nathaussaales das erste¬
mal im Jahre 1936 in Nürnberg gesprochen
und steht in dieser Stunde im Hellen Schein¬
werferlicht der Tonfilmaufnahmen auf dem
Podium der endlos langen Luitpoldhalle,
dem Schauplatz der Kongreßeröffnung . Das

iist auch eines der großartigsten Schauspiele,
wie im Verlauf weniger Stunden mit dem
Eintreffen des Führers aus einer Großstadt
ein Hexenkessel wird . Der Bahnhof speit
stündlich Tausende neu Ankommender aus.

Von den Stadtgrenzen her schieben sich
noch in der kurzen Zeit bis zur Verkehrs¬
sperre. die am Mittwoch morgen um 4 Uhr
eintritt , die Wagenschlangen. Nöllen dann
erst auf den Vorortbahnhöfen , in Stein , im
Dutzendteich, in Fürth , in Langwasser die
Sonderzüge der Politischen Leiter und der
Formationen an , dann ist es vorbei mit aller
Zeitrechnung. „Um 10 Uhr treffen wir uns
am Plärrerl " macht man aus . Vorsichtshal¬
ber geht man bereits um 9 Uhr zu Hause weg
und steht von 9.30 Uhr bis 12 Uhr eingekeilr
in der Menge, die irgendwo weit vorn von
der absperrenden SS .-Kette nur mühsam
zurückgehalten wird. Das ist ab Mittwoch
das Straßenbild Nürnbergs.

Man ist gewohnt, daß die Polizei alles
weiß. Und als ich lange genug über den
Zweck einiger Balkengerüste in der Pegnitz

>nachgedacht hatte , fragte ich eben einen Poli¬
zisten aus jener unwahrscheinlich großen
Zahl strammer Gestalten. Die Antwort klang

l deutlich nach — Berliner Dialekt. Nanu?
„Tschja, wir sind hier aus allen möjglichen
Großstädten zusammenjezochen. Ick kenne
mir sogar schon janz jut aus . Dort hinaus
jehts zum Zeppelinfeld, entgegengesetzt in die
Innenstadt , in dieser Richtung zum Bahn¬
hof. Drei Stadtpläne hat man uns nach
pveitägiger Schulung außerdem noch in die
Tasche gesteckt."

„Im üblichen", und erfreut sich dabei über
das ganze Gesicht, „ist ja die Hauptsache, daß
ich hier dabei bin." Vielleicht beneidet er aber
doch noch die zwei SS .-Männer , die breitbei¬
nig vor dem Hotel „Deutscher Hof", dem
Quartier des Führers . Posten stehen. Denn
sie sehen den Führer täglich einigemal. Das
find aber auch Kerls, geborene Soldaten.

Wie aus Erz gegossen, vollkommen unbeweg-
lich, blicken sie irgendwohin in weite Ferne.
Und wenn du unmittelbar vor ihnen dich
aufstellst — sie schauen durch dich hindurch.
Bis sie mit einem Schlag ihre Karabiner von
den Schultern reißen und sie schmetternd
präsentieren . JedeSmal dann , wenn der Füh¬
rer oder einer seiner Getreuen durch die Tür
geht.

*

Da steht Mister Elgie Christ neben mir
auf der Mauer gegenüber dem Hotel „Deut¬
scher Hof". Vom Dach flattert die Standarte
des Führers — Grund für Tausende und
aber Tausende, für jeden Fußgänger , den
Verkehr zu verstopfen und m Sprechchören
nach dem Führer zu rufen . Nicht allzu hef¬
tig. denn wir alle wissen, daß kurz vor
18 Uhr die Wagenkolonne, die in einer Sei¬
tenstraße steht, vor dem Eingang Vorfahren
und den Führer mit den Leitern der Partei
abholen wird . Und da wartet man eben.

»

Mister Christ aus London schaut sich die¬
weil ein wenig die Leute an . Er will sich kein
L für ein U vormachen lassen. Man las da
bis vor kurzem in der Presse seines Landes
immer von der befohlenen Begeisterung, aber
was er erblickt, steht ganz anders aus . Da
stehen auf dieser Mauer , immer in der Ge-
sahr rücklings einige Meter in den Graben
abzustürzen. Hunderte, eines am anderen.
Kein Fuß breit ist unbesetzt und mitten unter
der Menge ein vielleicht 18jähriges Mädchen,
ein gebrochenes Bein im Gipsverband mit

der Gehschiene. Fürsorgliche Verwandte haben
ihr einen Stuhl hingetragen . Auf den hat
man sie hinaufgehoben und hier hält fie.
wenn es auch für fie unbequem ist. für alle
Fälle aus . Eine Frau , die eben aus ihrem
Haushalt kommt, hat sich neben Mister Christ
auf die Mauer geschwungen. Unten zu ihren
Füßen steht der Kinderwagen, in dem ein
Säugling vernehmlich brüllt . Das zweijäh.
rige Schwesterchen muß versuchen, es durch
Schaukeln des Wagens zu beruhigen. Und
ein paar Schritte davon entfernt ist eS einer
immerhin nicht gerade schlanken älteren Frau
gelungen, den ersten Absatz eines Lichtmastes
zu erklimmen. Mit beiden Armen klammert
sie sich krampfhaft an den kalten Beton und
hält in dieser ermüdenden Stellung eine
halbe Stunde aus , weil sie von hier aus den
Führer sehen kann, den fie eingekeilt in der
Menge nie mit den Blicken erreichen wird.

Nein , die Begeisterung  ist echt.
Das stellt auch Mister Christ fest. Er hört es
an dem Jubelton , der losbricht, als Baldur
von Schirach aus dem Hotel tritt , hört es
an den Heil-Rufen, als Reichsminister Dr.
Goebbels  lächelnd den Wagen besteigt und
kann schließlich, als der Jubel ms Grenzenlose
wächst und der Führer unter Trommelwirbel
der Leibstandartenwache im Wagen aufrecht
stehend und grüßend davonfährt, nicht anders,
alv seine blaue Baskenmütze abnehmen und
die Hand zum Gruß erheben. Teils aus Höf¬
lichkeit, teils mitgerissen von der allgemeinen
Herzlichkeit, die dem Führer hier überall ent¬
gegenschlägt. Sie begleitet ihn auf seinem gan¬

zen Weg, vom Frauentoraraden , vorbei an
der herrlichen Gotik der SeoalduSkirche, deren
Glocken, wie alle in Nürnberg , mit ehernen
Rufen das Fest einläuten , zum Rathaus . Dort
werden die Spitzen der Partei und des Staates
feierlichst empfangen. ^

Bis zur Rückkehr hält die biegsame Mauer
der schwarzen Absperrkette noch auf den Geh-
wegen. Dahinter aber entwickelt sich jenes
Durcheinander , bei dem Rippenstöße mit
frohem Lächeln, schmerzhafte Tritte auf die
Hühneraugen mit einer alle Entschuldigun¬
gen abwehrenden Geste quittiert werden.
Zwischendurchhält man in der Menge Aus¬
schau nach bekannten Gesichtern. Denn be¬
kanntlich trifft man sich in Nürnberg unver¬
hofft und oft. Tatsächlich — da kommt Par¬
teigenosse Kiener.  der Kreisleiter von Ba¬
lingen. mit einigen aus seinem Kreis, strah¬
lend vor Freude , weil sie den Führer ge¬
sehen.

In den ersten Nachmittagsstunden hatte
sich die Presse aller Herren Länder im Kul-
iur - Vereinshaus zusammengefunden. In
der rechten Ecke sitzen Männer aus dem fer¬
nen Osten. Gleich hinter uns ein paar
Ungarn . Weiter kommt die englische „Kolo¬
nie". ..Ich will diesen Parteitag nicht mit
dem berühmten Nürnberger Trichter verglei¬
chen". meint Parteigenosse Dietrich. Aber
sicher ist das eine, daß die ausländischen
Gäste schon den ersten Tag dieser erlebnis¬
reichen Woche nicht vergessen werden. Weber.
Schubert und Richard Strauß , drei deutsche
Meister der Tonkunst, dargeboten vom natio¬
nalsozialistischen Reichs-Symphonieorchester,
bildeten ihnen vielleicht eine Brücke hinüber
zum deutschen Wesen, besten eigenartigste
Seite ich mit dem Ausdruck „Gemüt " be¬
zeichnen möchte. Jenes Gemüt , das sie heute
abend in seiner reinsten Ausprägung „Mei-
stersiger" spüren können.

Vor Rsichspartsitag 1936 hat begonnen!
Strahlende Sonne und jubelnde Menschen beim Empfang des Kührers/ Nürnberg lm Kesttaumel

rvk. Nürnberg , 8. September.
Strahlend blauer Himmel grüßt — tra¬

ditionsgemäß — den ersten Tag des großen
Appells der NSDAP . Vom frühen Morgen
an beherrscht brausendes Leben die festlich
geschmückte Stadt . Unaufhörlich marschieren
mit klingendem Spiel und frohen Liedern
Kolonnen der Wehrmacht, der SS . und SA .,
des Arbeitsdienstes durch die Straßen , deren
farbenfrohes Bild neue Belebung erfährt
durch die Trachten der aus allen Teilen des
Reiches gekommenen Bauern . Um den Haupt¬
bahnhof, der immer neue Masten ausspeit,
herrscht ein fast lebensgefährliches Gedränge.
Während des Parteitages kommen ja nicht
weniger als 1069 Sonderzüge , die bis zu
200 Kilometer von Nürnberg entfernt abge¬
stellt werden müssen.

,fugend trägt die Fahnen des Führers"
Der Montagabend vereinte die Marschein¬

heiten der HI . aus allen 25 deutschen Gebie¬
ten, die mit 370 Fahnen gekommen waren,
beim Schein eines lodernden Holzstoßes zu
einer kameradschaftlichen Feierstunde im gro¬
ßen Zeltlager bei Fürth , zu der auch Reichs-
lugenoführer Baldur von Schirach kam. Ihm

Dis Welt steht nach Nürnberg
kk. Berlin , 8. September.

Mit größerer Aufmerksamkeit denn je sieht
die Welt in diesen Tagen nach Nürnberg.
Fast in allen Ländern der Welt befaßt sich
die Presse mehr oder minder ausführlich mit
den Vorbereitungen für den Neichsparteitag
1936 und mit seinem Auftakt.

, England
Die Londoner Morgenblätter vom Diens-

tag berichteten erneut über die bevorstehende
Eröffnung des Reichsparteitages . Der Nürn-
berger Berichterstatter der „Daily Mail"
schreibt, wohl nirgends könne der Führer ein
tieferes Gefühl des Triumphes haben als in
der L>tadt , wo er einst von Sozialdemokraten
und Kommunisten niedergeschrien wurde.
Heute kann er auf dem gleichen Platze Hun¬
derttausende aus allen Teilen Deutschlands
zusammenbringen, die seinen Worten lau¬
schen und auf seine Anweisungen warten.
Nassen

Mit der Bedeutung des Reichsparteitagetz
^ dre norditalienische Presse recht

^ausführlich. „Corriere della Sera " schreibt,
d̂aß am Vorabend des Parteitages in Berlin

'die Geschehnisse der europäischen Politik
«zurucktreten. Der diesjährige Parteitag findet
in einem Deutschland statt , das nach der

iWiedererlangung seiner vollen Hoheit durch
die Wiederbesetzung der entmilitarisierten

und nach der Stärkung seiner militäri¬
schen Macht durch das kürzlich erlassene Ge¬
setz seine Kraft zur Abwehr des Bolschewis¬
mus mobilisiert.,
Wien

Zeitungen schildern ausführ¬
lich die Vorbereitungen für den Neichspartei¬

tag und heben insbesondere die Mitwirkung
der Wehrmacht hervor , sowie den grundsätz
lichen Wandel in der Einstellung des Aus
landes , der u. a. durch die Teilnahme der
diplomatischen Vertreter der Kleinen En¬
tente zum Ausdruck kommt. Allgemein glau
ben die Blätter , daß der Parteitag welt¬
anschauliche Klärungen bringen wird , an
denen sich auch die Oeffentlichkeit des Aus¬
landes orientieren wird.

Einzug der Diplomaten
Nürnberg , 8. September

Am Dienstag sind die diplomatischen Ver¬
treter ,des Auslandes , die als Gäste des
Führers am Reichsparteitag teilnehmen, im
Sonderzug von Berlin nach Nürnberg ab¬
gereist. Unter den 41 Auslandsvertretern
befinden sich die Botschafter der Türkei.
Polens . Japans . Italiens . Chiles. Chinas
und Brasiliens , die Gesandten von Schwe¬
den. Bolivien , Aegypten, Peru . Rumänien.
Argentinien . Griechenland, des Irischen Frei¬
staates , von Finnland . Portugal , Kolum¬
bien, Uruguay , der Union von Südafrika,
von Kuba, Iran . Irak . Lettland . Afghani¬
stan, Südslawien . Ungarn . Nikaragua und
der Dominikanischen Republik, und die Ge¬
schäftsträger von Guatemala . Panama.
Ecuador , Bulgarien , Estland. Venezuela,
Litauen . Dänemark . Tschechoslowakei, Mexiko,
Schweiz und Oesterreich.

Die Diplomaten werden wie im Vorjahre
während ihres Nürnberger Aufenthaltes im
Sonderzuge wohne^

konnte Stabsleiter Lauterbacher melden, daß
1600 Jungen als erste zum Reichsparteitage
gekommen sind. Der Marsch der Jugend ist in
beispielloser Disziplin durchgeführt worden.
Ohne Zwischenfälle wurden in 783 Tagen über
12 000 Kilometer zurückgelegt.

Reichsjugendführer Baldur von  Schi-
rach  grüßte die Jungen : „Ich freue mich, hier
erklären zu können, daß dieser Marsch der HI.
von nun an immer ein Bestandteil der natio¬
nalsozialistischen Parteitage bleiben wird. Ihr
tragt die Fahnen des Führers durch das ganze
Reich und im Geiste marschiert mit euch die
Jugend unseres ganzen deutschen Volkes.
Wenn der Führer vor euch steht, denkt daran,
daß euer Anblick ihm Kraft geben soll zu neuen
Werken, daß eure Reihen ibm Freude, Glück
und Stolz bedeuten müssen, damit er in seiner
schweren Arbeit das Gefühl haben kann: Ich
habe eine treue Garde, auf die ich mich felsen¬
fest verlassen kann: meine Jugend !"

Als Mittag vorüber ist, stauen sich un¬
übersehbare Menschenmastenauf dem Bahn¬
hofsvorplatz. auf dem Frauentorgraben.
Zehntausende warten aus den Führer . Immer
dichter werden die Reihen des Menschenspa¬
liers . immer beängstigender das Gedränge:
Aber freudige Erwartung leuchtet von allen
Gesichtern. „Jetzt wird es bald !" geht es von
Mund zu Mund , als die Absperrmannschaf¬
ten der SS . aufmarschieren und mit klingen¬
dem Spiel ein Ehrensturm der Leibstandarte
zum Bahnhof rückt.

Um 15.30 Uhr traf der Führer und Kanz¬
ler des deutschen Volkes auf dem Haupt¬
bahnhof ein. begleitet von Obergruppenführer
Brückner.  Brigadeführer Schaub und
Neichsleiter Vormann . Zu seinem Empfang
waren der Organisator des Reichspartei¬
tages . Neichsorganisationsleiter Tr . Ley mit
Reichsamtsleiter Strang . Reichsführer SS.
Himmler.  Gauleiter Streicher.  Ober¬
gruppenführer Sepp D i e t r i ch u. a . m. er¬
schienen.

Als der Führer auf den Bahnhofvorplatz
trat , brauste ihm der Jubel von Zehntausen¬
den entgegen, minutenlang sich fortpslanzend
bis zum „Deutschen Hof". Bekenntnis unlös¬
barer Verbundenheit von Führer und Volk.
Er gleitet über in die Lieder der Nation,
während der Führer die Front des Ehren¬
sturmes abschreitet, und schwillt erneut an,
während der Führer zum „Deutschen Hof"
fährt . Hier findet die Menge kein Ende.
Längst hat der Führer das Gästehaus , ein
neues Schmuckstück der an Schönheiten so
reichen Stadt , betreten, aber die Masten wan¬
ken und weichen nicht. Nasch improvisierte
Sprechchöre in allen Mundarten des Reiches
rufen nach dem Manne , der Deutschland ist.
Als sich Adolf Hitler dann auf dem Balkon
des Gästehauses zeigt, grüßt ihn abermals
der ekstatische Jubelschrei eines Volkes, das
weiß, daß er die Verkörperung all seines
Sehnens und Wollens ist.

Einzug der Fahnen der allen Armee
Zur gleichen Zeit , da Zehntausende dem in

Nürnberg eingetrosfenen Führer zujubeln,
sammeln sich vor der Kommandantur zahllose
Volksgenossen, um den Abmarsch von 110 Fah¬

nen der alten Armee und der alten Kriegs¬
marine beizuwohnen. Ehrfürchtig grüßten auf
dem Marsche in das Wehrmachtslager Tau¬
sende und aber Tausende die Symbole ruhm¬
vollen deutschen Kämpfens, Siegens und Ster¬
bens. Im girlandenumkränzten Zelt in der
Mitte des Wehrmachtslagers wurden die Fah¬
nen feierlich abgestellt.

Glocken länken den Parteitag ein
Doppelte SS .-Absperrungen sind notwen¬

dig. um den Weg vom „Deutschen Hof" zum
Rathaus freizuhalten , den der Führer um
17.30 Uhr fährt . In das Stimmengewirr
dröhnt plötzlich der tiefe Baß der Sebaldus-
glocke. Schon nach den ersten Schlägen fallen
die Glocken von St . Lorenz und von der
Frauenkirche, von allen anderen Kirchen der
Feststadt em. Mit ehernen Stimmen künden
sie den Beginn des Reichsparteitages 1936.
In ihr wundersam harmonisches Klingen
mischen sich die Kanonenschläge: Die große
Heerschau der Bewegung hat ihren Anfang
genommen.

Nürnberger Allerlei
Aus dem Notizbuch unseres Sonderbericht¬

erstatters Edgar Grueber
Am Dienstagnachmittag wurde das neu-

errichtete Gästehaus  am Grand -Hotel
beim Hauptbahnhos seiner Bestimmung über¬
geben. Hier werden die Ehrengäste während
der Reichspartcitage wohnen. Eine Inschrift»
tafel am Hause besagt: „Im Auftrag des
Führers wurde dieses Haus in sechs Mona¬
ten erbaut ". Bis zum Tage der Eröffnung
waren die Handwerker in den Räumen des
Hauses bienenfleißig am Werk. Die drän¬
gende Zeit ließ eine besonder? Einweihungs¬
feier nicht zu. Dafür brachte Oberbürger¬
meister Liebe!  eine Kiste voll Silbermün¬
zen mit. sprach ein paar launige Worte,
und dann hieß es: „Die Linke für das Fünf-
Markstück, die Rechte für den Händedruck be-
reithaltenl " Im Gänsemarsch zogen die
400 Mitarbeiter und Werkleute am Ober-
bürgermeister vorbei, und jeder, vom letzten
Handlanger bis zum Architekten, bekam mit
einem herzhaften Händedruck als Erinne-
rungsgabe ein Silberstück in die Hand ge-
drückt.

Gewaltiger denn je wird sich Heuer auch
das äußere Bild des Reichsparteitages den
Besuchern einprägen . Zu den neuen Beson¬
derheiten zählt Heuer auch der Großein¬
satz von Riesenschelnwerfern  auf
dem Zeppelinfeld. Seit Tagen schon sind die
Batterien , die aus den Standorten Mün¬
chen, Mannheim . Wolfenbüttel und Stettin
kamen, einsatzbereit. Zusammen mit den
Scheinwerfern der Fürther Batterie stehen
151 Großscheinwerfer modernster Bauart zur
Verfügung . Die „Lichtgeschütze" werden bei
den abendlichen Kundgebungen rings um
die Zeppelinwiese aufgestellt. Alle elf Meter
steht ein Riesenscheinwerfer. Auf ein Kom¬
mando «Licht an " werden 151 Scheinwerfer
ihre Strahlenbündel in den nächtlichen Him¬
mel werfen und ihre Lichtbündel in einem
Punkt zu einem ungeheuren Lichtdom ver¬
einigen.



Haus verbracht. Der Wagen wurde völligzertrümmert . "siiren gegen«ceueimer
Berlin, 8. September.

Der Reichsverband der jüdischen Kultur¬
bünde in Deutschland veranstaltete am Sams¬
tag, Sonntag und Montag mit Genehmigung
der zuständigen Aufsichtsbehörde seine dies¬
jährige Jahrestagung.

Im Verlauf der Tagung nahm Dr. Kurt
Singer  im Namen des Neichsverbandcsaller îrdischen Kulturbünde Gelegenheit, zu
betonen, daß die jüdischen Kulturorgani¬
sationen in Deutschland und ihre maßgeb¬
lichen Persönlichkeiten nichts mit jener Hetze
zu tun hätten, die noch von einigen Zeitun¬
gen außerhalb der deutschen Reichsgrenze
bezüglich der Lage der in Deutschland leben¬
den Juden geübt werde.

Der Sprecher des Reichsverbandes stellte
mit Zustimmung aller Anwesenden aus¬
drücklich  fest , daß niemals ir¬
gendeine Persönlichkeit inner-
halb der jüdischen Kulturorga¬
nisationen sich mit tendenziö¬
sen Falschmeldungen über das
Verhältnis nationalsozialisti¬
sch er Amts st eilen zu den jüdi¬
schen Kulturbünden identifi-
zierthätten  und solche friedensstörenden
Methoden gutheißen. Die Plenarsitzung aller
Delegierten nahm ferner einmütig eine Reihe
von Anträgen an, die eine weitere Judaiste-
rung der Kulturbund-Theater, des jüdischen
Konzertwesens, der jüdischen Vorträge, der
Kleinkunst- und Kunstausstellungs-Unter¬
nehmen vorsehen.

Die zionistisch ausgerichteten Beschlüsse
fanden von deutscher Seite die Genehmigung
des Sonderbeauftragten, ebenso der derzeitige
Vorstand, der sich aus den Herren Dr. Kurt
Singer, Dr. Benno Cohn und Rabbiner Dr.
Max Wiener zusammensetzt. Bestätigter Gene¬
ralsekretär des Reichsverbandes ist auch wei¬
terhin der Zionist Dr. Werner Levie. ,

Silsgesamt 14 NlilltMden!
Paris, 8. September.

Ueber die Rüstungsbeschlüsse des französi¬
schen Ministerrates wird noch bekannt, das
insgesamt 14 Milliarden Fran-
k- n in den nächsten Jahren für zusätzliche
Rüstungen ausgegeben werden sollen, davon
4,2 Milliarden im Jahre 1937. Von diesem
Betrag werden 1,2 Milliarden dem Ausbau
der Militärluftfahrt dienen. Weiter wurde die
Heraufsetzung der Prämien und
Löhne der Berufssoldaten  beschlos¬sen, um einen Anreiz zum freiwilligen Mili¬
tärdienst zu bieten und die Schaffung des
„Spezialistenkorps" möglich zu machen. Der
Tageslohn der Berufssoldaten wird ab 1. Okt.
um 75 Centimes, für Unteroffiziere um 1,25
Franken erhöht. Feldwebel, die Monatslohn
beziehen, erhalten um etwa 3500 Franken
jährlich mehr.

Italien stellt Genf Bedingungen
Paris, 8. September.

Nach Mitteilungen des „Oeuvre" hat Jta-
lien für die Teilnahme an der bevorstehen,
den Tagung des Völkerbundrates gefordert,
daß die abessinische Frage nicht aufgeworfen
und keine abessinische Abordnung zugelassen
wird, daß weiter die Frage der Völkerbunds¬
reform noch nicht angeschnitten, sondern bis
nach der Fünferkonferenz zurückgestellt und
die Sperre für die italienischen Journalisten
in Genf aufgehoben wird. Nur nach An¬
nahme dieser Bedingungen wird Rom sich—
vermutlich durch Außenminister Ciano und
Baron Aloist— in Genf vertreten lasten.

Das Cannstatter Volks fest
Reichhaltiges Programm für die Tage vom IS. bis 28. September

Das große traditionelle Fest der Schwaben,
das Cannstatter Volksfest,  wird in
diesem Jahr vom 19. bi s 28. September
abgehalten werden. Nach den glanzvollen
Jubiläumstagenim Vorjahr wird das dies¬
jährige Fest wieder eine Reihe großer Sonder¬
veranstaltungen bringen.

Den Auftakt bilden am Samstag, 19. Sep¬
tember, pferdesportliche Veranstaltungender
SA.-Gruppe Südwest und des Schwäbischen
Reitervereins(u. a. Trabrennen und Jagden).
Der Sonntag, 20. September, bringt um die
Mittagsstunden den vier Kilometer langen
„Schwabenfestzug", der durch die Stadt zum
Volksfestgelände zieht und in dessen Mittel¬
punkt all die Gruppen und Wagen stehen, die
der Gau Württemberg- Hohenzollern zum
Olympischen Festzug beim Weltkongreß für
Freizeit und Erholung in Hamburg stellte.
Nachmittags finden die pferdesportlichen Ver-
anstaltungen der SA. und des Schwäbischen
Reitervereins ihre Fortsetzung. Und abends
wird ein großes Feuerwerk  veranstaltet
werden.

AmS a ms ka g, 26. S eP t emb er, wird
ein Bunter Nachmittag  der NS.-Ge-
meinschaft„Kraft durch Freude" Witz, Stim¬
mung und Humor in die Budenstadt tragen.
Am So n n t a g, 27. S eP t emb er , ist gro¬
ßer Volksflugtag.  Zum Auftakt wer¬
den etwa 100 Flieger nach einem Sternflug
um Cannstatter Wasen einen schwäbi-
chen Burgenflug  ausführen . Kunst¬

flüge erster deutscher Meister und Meisterin¬
nen werden diesen Flugtag zu einem Glanz¬
punkt des Cannstatter Volksfestes bestalten.
Den Abschluß dieses Tages wird wieder ein
großes Feuerwerk  bilden.

Eine ganz besondere Anziehungskraft aber
wird in diesem Jahr die Ludwigs-
Eisenbahn  ausüben. Diese erste Eisen¬
bahn Deutschlands, die erst kürzlich aus der
Deutschlandschau in Berlin gezeigt wurde,
wird alt und jung drunten auf dem Wasen
in ihre lustigen und luftigen Wägelchen auf¬
nehmen, und viel Spaß wird rund um die-
ses dampfende Verkehrsmittel sein. Auch das
beliebte Volksfe  st-S chießen  wird viele
Freunde finden. Und wieder wird an allen
Tagen die magisch schimmernde Neckarufer¬
beleuchtung, das bunte Meer von Lichtern
des riesigen Vergnügungsparks und der
Bierpaläste das Entzücken der Besucher Her¬
vorrufen. Selbstverständlich fehlt auch die
schwimmende Leuchtfontäne inmitten des
Neckars nicht. Sie ist durch ihre feenhafte
Wirkung bereits zu einer Dauererschünung
des Volksfestes geworden. So wird d. - dies¬
jährige 101. Cannstatter Volksfest wieder
allen Besuchern eine Fülle froher Stunden
und Ueberraschungen bringen. Es wird der
Treffpunkt aller lebensfrohen und arbeits¬
frohen Menschen aus Stadt und Land sein.

Lcällzäöiscke OkowLL
Unter großer Anteilnahme der ganzen Gemeinde

wurde der 64 Jahre alte Weingärtner Johannes
Silber in Waiblingen  zu Grabe getragen.
Am Freitag war er von einem Lastkraftwagen
angesahren und schwer verletzt worden. Im Kreis,
krankenhaus Waiblingen ist er dann seinen schwe-
ren Verletzungen  erlegen.»

Nachdem am Samstag in Nagold  weitere
IS Flüchtlinge aus Spanien angekommen waren,
trafen nun2 Omnibusse mit weiteren SO Flücht-
lingen  in Altensteig ein.

Der Reichsstatthalter hatte bei seinem Besuch
der Spanien-Deutschen in Alteusteig den Wunsch
geäußert, unseren Gästen durch gute Filme und
sonstige Veranstaltungen zur Kenntnis und zum
Verständnis des neuen Deutschland
zu verhelfen. Dank der Mitarbeit der Gau- und
Kreisfilmstelle war es jetzt möglich, die Filme
Der Führer" und„SA.-Mann Brand" zu zeigen.

Die hiesige SA. gab als Vorspiel zum Film eine
Folge von Kampfliedern der SA. mit entsprechen-
den Bildern.

Stuttgart, 8. September. (Sonntags¬
rückfahrkarten zum Cannstatter
Volksfest .) Aus Anlaß des heurigen
Cannstatter Volksfestes werden am Montag,
21., Mittwoch. 23., Freitag, 25., und Mon¬
tag, 28. September, von Bahnhöfen der
Reichsbahndirektion Stuttgart im Um¬kreis von 75 Kilometer  um Stutt¬
gart Sonntagsrückfahrkarten nach
Stuttgart  Hbf . und Stuttgart —Bad
Cannstatt mit eintägiger Geltungsdauer von
0 bis 24 Uhr (spätestens Antritt der Rück¬
fahrt) ausgegeben werden. Ferner gelten die
von Bahnhöfen der Neichsbahndirektion
Stuttgart über die beiden Sonntage, 20. und
27. September, ausgegebenen Sonntagsrück¬
fahrkarten nach Stuttgart Hbf. und Stutt¬
gart- Bad Cannstatt schon vom Samstag
0 Uhr an.

Bietigheim, 8. September. (Gruppen-
lührer Ludin in Bietigheim .) Der
Führer der SA.-Gruppe Süd-West. Grup¬
penführer Ludin.  besuchte am Montag den
Bietigheimer Pferdemarkt. Daran anschlie¬
ßend besichtigte er die Siedlung im „Sand".
Er sprach sich sehr lobend über das Geseheneaus.

Pliemngena. d. F., 8. Sept. (Tödliches
Verkehrsunglück .) Auf der Straße
Stuttgart—Plieningen stieß beim Breuninger-
Sporiplatz ein Motorradfahrer in voller Fahrt
ans bis jetzt noch nicht geklärter Ursache auf
einen Radfahrer auf. Der Motorradfahrer
stürzte und erlitt so schwere Verletzungen, daß
er verstarb;  der Radfahrer wurde leichter
verlegt.

Gundelsheim, OA. Neckarsulm, 8. Sept.
(Motorradfahrer bewußtlos
aufgefunden .) Zwischen Gundelsheim
und Böttingen wurde ein bewußtloser Mo¬
torradfahrer aufgesunden. Wie sich später
herausstellte, handelt es sich um einen Rei¬
senden. der mit seinem Fahrzeug auf das
Geländer bei der Bahnunterführung auf¬
stieß. Das Motorrad wurde schwer beschä¬
digt. der Fahrer erlitt einen Schädel¬
bruch  und schwere Schürfungen.

Oberndorf, 8. Sept. (Ein Kind töd¬
lich überfahren .) Am Montag wurde
das 0 Jahre alte Kind der Familie Pslaun
von einem auswärtigen Autofahrer tödlich
überfahren.  Es ist anzunehmen, daß das
Kind durch Unachtsamkeit in das Auto hinein¬
lief und überfahren wurde, wobei es einen
schweren Schädelbruch erlitt. Der sofort her-
beigerufene Arzt konnte nur noch den Tod fest¬
stellen.

Uhingen, OA. Göppingen. 8. September.
(Schwerer Verkehrsunfall .) Am
Dienstag geriet ein Personenkraftwagen, der
in Richtung Stuttgart fuhr, beim Ortsein¬
gang von Uhingen ins Schleudern  und
fuhr auf einen Baum. Beide Insassen wur¬
den schwer verletzt  ins Kreiskrarche.n-

Sieben Verletzte
bei einem KraitwagenungiU

Blitzenreute OA. Ravensburg, 8. Sept ^
„Staiger Tobel" an der großen Kurve ereig¬
nete sich ein schwerer Kraftwagenunfall. Aus
Richtung Ravensburg kam ein Tübinger Auto
wahrend von der entgegengesetzten Seite ein
Navensburger Wagen kam. Beide Fahrzeuge
waren mit je vier Personen besetzt. In der
Kurve fuhren sich die beiden Wagen in die
Flanke und wurden beide sehr stark beschädigt
Die vier Insassen des Tübinger Kraftwagens
wurden 'u das Krankenhaus eingeliefert.
Durch den Unfall war der Verkehr lange unter-

Lloyd George in Stuttgart
Stuttgart, 8. September.

Der englische Staatsmann und ehemalige
Premierminister Lloyd George,  der sich
auf einer Besichtigungsreise durch Deutschland
befindet, ist mit seiner Begleitung am Montag,
abend im Kraftwagen aus München in Stutt¬
gart eingetroffen und im Hotel Marquardt ab-
gestiegen. Lloyd George wird etwa drei
Tage  sich in Stuttgart aufhalten und ver¬
schiedene Fabrikbetriebe, das Deutsche
Ausland - Institut  sowie Einr : ch.
tungen der Deutschest Arbeits.
front  besichtigen.

Stuttgart, 8. Sept. Der ehemalige Minister¬
präsident Lloyd George  benützte am
Dienstag seinen Stuttgarter Aufenthalt dazu,
eine Reihe von Industriebetrieben zu besichti¬
gen. Die Führung hatten dabei der Gauwalter
der DAF., Schulz,  und der Treuhänder der
Arbeit für Südwest, Dr. Kimmich,  über¬
nommen. Der Besuch Lloyd Georges galt den
optischen Werken der Firma Marwitzu. Hau¬
ser, der Firma Wilhelm Bleyle und den Ko-
dak-Nagel-Werken. Der Gast interessierte sich
vor allem für die sozialen Einrichtungen und
für alle jene Dinge, die unter den Begriff
„Schönheit der Arbeit" fallen. Voraussichtlich
wird Lloyd George am Mittwoch eme wurt-
tembergische Landsiedlung besichtigen.

Miß MeganLloyd Georg e die sich
augenblicklich mit ihrem Vater m Stuttgart
aufhält , besuchte am Dienstag nachmittag
die Mütterschule des Neichsmut.
terdienstes.  Sie zeigte sich interessiert für
alle Einrichtungen der schule, °ur den Km-
deraarten für die Mütterschulungskurseund
für den Kindermädchenlehrgang. Miß Lloyd
George unterhielt sich eingehend mit den
Kursteilnehmerinnen und es machte großen
Eindruck auf sie. als sie sah. wie die deutschen
Frauen hier gelehrt werden, im Bereich ihres
kleinen Haushalts am Aufbau der Nation
mitzuhelfen. In der Begleitung von Miß
Lloyd George befand sich auch die Leiterin
der Grenz- und Auslandabteiluna der Neichs-
srauensührung. Fräulein Dr. Unger.
Her „Iliilläerttsiiseoiler " gezogen

Der Gewinn von 100000 RM.  fiel
auf die Nummer 4700. Das Los wird in
der ersten Abteilung in Achteln in der Pro¬
vinz Sachsen, in der zweiten Abteilung in
Achteln in Hessen gespielt.
Sliüglüekte äleuterel

Ein Teil der Mannschaften zw-' -r portu¬
giesischer Kriegsschiffe hat am Dienstag mor¬gen den Versuch einer Meuterei unternom¬
men. Nach einigen Schüssen der tKüstenbatte-
rien hißten die beiden Schiffe die weiß«
Flagge und ergaben sich.
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„Js alles fertig?" fragte Tuslar. Dann musterte er

noch einmal sein Kästchen, in dem sich Watte, ein Fläschchen
Kolodium, um Wunden sofort zu schließen, und etwas Riech¬
salz befand.

Martens war in seiner Kabine gerade dabei, sich sehr
sorgfältig die Hände zu bandagieren. Zum Meisterschafts¬
kampf benutzte man sogenannte harte Bandagen. Das war
klebendes Isolierband oder Leukoplast, das statt weicher
Mullbinden um die Hände gewickelt wurde. Die harten
Bandagen erhöhten die Schlagkraft der Fäuste.

„Alles in Ordnung?" Berkendt fragte ziemlich unruhig.
„Sicher!" Der Amateureuropameister führte einige

kräftige Hiebe in die Luft. Er wollte sich gelenkige Arme
machen.

„So müssen Sie's ihm geben", sagte Knacknuß, der eben
eintrat. „Der Prell ist ja überhaupt gegen Sie nur ein
Kiek-in-die-Welt mit seinen zwanzig Kämpfen." —

Während des vorletzten Kampfes kamen zwei ältere
Herren in die Halle und suchten sich in der achten Reihe
ihre Plätze. Es waren Herr Botmer und Geheimrat Berger.

Hildes Vater sah zum erstenmal einen Kampfabend.
Der Eindruck der gewaltigen dichtgefüllten Halle, die
vibrierende Masse, die gemeinsam ausjubelte oder ihr Miß¬
fallen kundgab. überraschte ihn aufs höchste. Er hatte sich
so etwas ungefähr wie eine Thevtecaufführung vorgestellt,
und nun sah er plötzlich Massen, die mit jedem Kampf-
Moment fiebernd mitgingen. Vom Kampf selbst erfaßte er
noch nicht viel. Es waren zwei Mittelgewichte, die sich be¬
kämpften.

Geheimrat Berger gab sich Mühe, ihm einige sportliche
Einzelheiten zu erklären, aber Vater Botmer hörte nicht
recht zu. Seine Augen gingen noch immer erstaunt umher.

Außerdem suchte er seine Kinder, die er plötzlich auch sah.
Hilde schien ihm ebenfalls ziemlich unaufmerksam zu sein,
während sein Sohn keinen Blick von den Kämpfern ließ.

Die Menge schrie auf. Einer der Kämpfer taumelte und
fiel zu Boden. Der Schiedsrichter zählte. Viele stiegen auf
die Stühle, um die Sensation besser erleben zu können.
Plötzlich verstummte der Lärm. Man schlug andauernd auf
einen Gong, bis es im weiten Raum ganz still war. Der
Sieger wurde vorgestellt. Sein Gegner, den die Sekundanten
auf seinen Platz geschleppt hatten, kam eben wieder zu sich.
Herr Botmer klatschte mechanisch mit, als der allgemeine
Beifall einsetzte.

„Entschuldigen Sie, eine Frage, Herr Geheimrat, wie
kann denn der Besiegte gleich wieder so munter sein?" Er
deutete auf den Geschlagenen, der im selben Augenblick nach
allen Seiten nickte und den Beifall für seinen tapferen
Widerstand entgegennahm.

„Tja, die Wirkung der kunstgerechten Niederschläge ist
eine ganz eigenartige. Sehen Sie mal, die Sache ist
nämlich so —"

Und Geheimrat Berger begann einen kleinen Vortrag
über die verschiedenen Arten und Wirkungen der entscheiden¬
den Niederlagen eines Boxers. Der alte Herr wußte gut
Bescheid. Knapp und klar erklärte er, wie bei einem ent¬
sprechend harten Schlag aufs Kinn die Blutzufuhr ins Ge¬
hirn für einen Moment stockte und erst nach und nach wieder
in Tätigkeit trat.

Dann mußte er abbrechen, denn ein Höllenlärm erhob
sich. Trampeln, Schreie, Beifallsklatschen pflanzten sich durch
den ganzen weiten Raum fort. Die Boxer erschienen.

Zuerst kam Robby. Außer Tim und dem Masseur ging
noch ein junger Boxer mit, der in den Pausen Robby Wind
zufächeln mußte. „Da sitzt Hilde", raunte Tim, und deutete
auf einen Platz in der ersten Reihe. Sie saß direkt hinter
den Presseleuten. Robby winkte kurz. Es war nur eine
mechanische Bewegung. Er war zu erregt. Nun kletterte
er durch die Seile. Der Beifall schwoll noch einmal
mächtig an.

Gleich nach ihm folgt« Marten «. Als er auf Robby

zutrat, der bereits in seiner Ecke Platz genommen hatte, um
ihm die Hand zu reichen, brüllte der Kreis um Schüttelhans:
„Sieger Martens!" Es war bestellte Arbeit von Berkendt.
Von der andern Seite protestierte Stelze. Seine gellenden
Pfiffe versuchten dieses Geschrei zu stören. Um die Gemüter
zu beruhigen, setzte die Kapelle mit einem schmalzigen
Walzer ein.

Jetzt wurden die letzten Kampfvorbereitungen getroffen.
Man loste die Handschuhe aus, und die Masseure kneteten
noch einmal Arme und Beine der Boxer durch. Robby hatte
dabei Zeit, sich umzusehen. Sein Blick suchte Hilde. Als er
sie sah, lächelte er ihr zuversichtlich zu. Sie wollte ihn auch
tapfer ansehen, konnte ihre Angst aber kaum meistern.
Robbys Blicke wanderten weiter in die Ecke seines Gegners.
Martens sah außerordentlich entschlossen aus. Der dicke
Knacknuß hantierte drüben eifrig herum.

Die Kämpfer wurden vorgestellt. Das Publikum zollte
jedem noch einmal reichlichen Beifall. Dann wurden die
Kampfbedingungender Meisterschaft bekanntgegeben: Fünf¬
zehn Drei-Minuten-Runden, harte Bandagen und Vier-
Unzen-Handschuhe!

„Was sind Vier-Unzen-Handschuhe?" fragte flüsternd
Herr Botmer. Auch er war von der allgemeinen Aufregung
erfaßt. Da er Robby persönlich kannte, fühlte er sich beinah«
mit für ihn verantwortlich.

„Gewicht der Roßhaarfüllung in den Handschuhen",
erwiderte Herr Berger ebenso leise. „Eine Unze gleich acht
undzwanzig Gramm, je weniger Polsterung, um so Härtei
der Schlag."

Der Schiedsrichter rief beide Boxer in die Mitte.
Kameradschaftlich legte er ihnen die Hände in die Nacken.
Rechts und links stellten sich die Hauptsekundanten auf. Und
dann begannen die zahlreichen Photographen mit ihrer
Tätigkeit. Danach ermahnte der Richter beide Boxer, fair
zu kämpfen, auf seine Kommandos zu achten und sie sofort
zu befolgen. Sie schüttelten sich die behandschuhten Hände
und stellten sich dann, mit abgewandtem Gesicht, jeder in
seine Ecke.

(Fortsetzung folgt.)
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